Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei N N 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich aßends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 


horne 


ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Aunoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


O 241. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Fleiſchpreistreiberei, welche 
an den verſchiedenſten Orten, namentlich an 
olchen mit zahlreicher Arbeiterbevölkerung, 
manipulirt wird, verfolgt in erſter Linie 
wahlagitatoriſche Zwecke. Es wird daher 
anzunehmen ſein, daß nach vollzogener Ab⸗ 
geordnetenwahl dieſes Schlagwort ebenſo 
raſch der Vergeſſenheit anheimfallen wird, 
wie das vor der Reichstagswahl gang und 
gäbe Schlagwort von dem „agrariſchen Groß⸗ 
kornwucher.“ 

Die Ausnahmeverfügungen für Galizien, 
welche für 33 politiſche Bezirke getroffen 
waren, ſind jetzt hinſichtlich 10 dieſer Bezirke 
vom 11. Oktober ab aufgehoben worden. — 

aufereien verurſachten am Dienſtag in der 
ungariſchen Ortſchaft Lepſeny im Ves⸗ 
primer Komitat betrunkene Sozialiſten. Sie 
verſuchten, den Gendarmen, welche einſchritten, 
die Gewehre zu entreißen. Einer der be⸗ 
drohten Gendarmen machte von der Feuer- 
waffe Gebrauch; die Kugel verwundete einen 
Arbeiter und tödtete ein hinter demſelben 
ſtehendes Mädchen. Mehrere Perſonen 
wurden verhaftet. 

Das italieniſche Miniſterium kündigte 
die Erhöhung des Budgets für Neubauten 
von Kriegsſchiffen von 19 auf 30 Millionen 
Lire per Jahr an. 

Aus Paris, 12. Oktober, wird gemeldet: 
Die Präſidenten des Stadtrathes und Ge⸗ 
neralrathes begaben ſich heute Vormittag zum 
Handelsminiſter, um demſelben die Forde⸗ 
rungen der Ausſtändigen hinſichtlich der Aus⸗ 
ſtellungsarbeiten auseinanderzuſetzen. Der 
Miniſter erwiderte, trotz ſeines Wunſches, 
den Ausſtand beendigt zu ſehen, könne er zur 
Zeit nichts thun, und fügte hinzu, daß die 
Ausſtellungsarbeiten genügend weit vorge⸗ 
chritten ſeien, daß man das Ende des Aus⸗ 
ſtandes abwarten könne, ohne den Erfolg 
der Ausſtellung zu beeinträchtigen. Die Prä⸗ 
ſidenten begaben ſich hierauf in Begleitung 
der Abordnungen der Ausſtändigen zum Ar⸗ 
beitsminiſter, um denſelben zu bitten, bei den 
Eiſenbahngeſellſchaften zu Gunſten der Erd⸗ 
arbeiter vorſtellig zu werden. Der Miniſter 
erwiderte, er könne amtlich bei den Geſell⸗ 
ſchaften nicht interveniren. — Wie es heißt, 
ſt in der geſtern abgehaltenen geheimen 
Sitzung des Vorſtandes des Syndikates der 


Die Sternwirthin. 
Erzählung für das Volk von A. von Hahn. 


(Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 

Am Spätnachmittag dieſes bedeutungs⸗ 
vollen Tages pochte ein Gaſt an die Thür, 
der zu keiner paſſenderen Stunde hätte 
kommen können. 

Es war der Heirathsfranzl, der Frei⸗ 
werber des Dorfes, der dem Wurzer einige 
gelinde Vorwürfe zu machen kam, daß er 
bei ſeinem heutigen Unternehmen nicht 
ſeinen Beiſtand angerufen und das aus 
dieſem Grunde allein nur ein verfehltes ge⸗ 
worden. Seiner Redekunſt und Ueber⸗ 
zeugungskraft wäre es ſicher gelungen, ihm 
ie Huberin geneigt zu machen, und er 
ſtände jetzt nicht als ein Gegenſtand der 
Schadenfreude und des Gelächters vor der 
Gemeinde da. 

Um den Spott aber raſch todt zu 
machen, rieth er ihm dringlich, recht ſchnell 
zu einem anderen Verſpruch zu ſchreiten. 
Er, der Franzl, wolle ihm ſchon aus be⸗ 
ſonderer Zuneigung dabei behilflich ſein. 
Er wüßte auch ſchon was paſſendes für den 

urzer, was junges und ſchönes. Das 
mußt's ja doch ſchon der Huberin zum 

rotz ſein, meinte er ſchmunzelnd. 

Da der Wurzer wirklich Intereſſe für 
das Anerbieten zeigte, — der Franzl hatte 
im Stillen gemeint, ſeine heutige Miſſion 
dürfte, bei der wahrſcheinlich wenig ange⸗ 
nehmen Gemüthsverfaſſung des Wurzers, 
mit einem ſolennen Rauswurf ihren Ab⸗ 
ſchluß erreichen, — rückte er gleich mit der 
Sprache heraus und erzählte dem Wurzer 
geheimnißvoll viel verlockendes von einer 


— 


Freitag den 14. Oktober 1898. 


Eiſenbahnarbeiter keine Einigung in der 
Frage des allgemeinen Streikes erzielt worden. 
15 Mitglieder ſollen für, ebenſo viel dagegen 
geſtimmt haben. Die ausſtändigen Arbeiter 
hielten heute früh mehrere Verſammlungen 
auf der Arbeiterbörſe ab. Viele Arbeiter 
ſcheinen geneigt zu ſein, die Arbeit wieder 
aufzunehmen. Die Wortführer ſind ent⸗ 
muthigt durch die Haltung der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter und treiben nicht mehr energiſch 
zum Ausſtand wie vorher. Die Zahl der 
Arbeitsplätze, wo heute Morgen die Ar⸗ 
beit wieder aufgenommen worden iſt, 


hat ſich merklich vermehrt und wird wahr- 


ſcheinlich noch wachſen. 
heute nicht vorgekommen. 

Zum Fall Dreyfus wird berichtet, 
daß Picquart am Dienſtag in Gegenwart 
des Gefängnißwächters mit ſeinem Schwager 
ſprechen durfte. Dem Vertheidiger Labori 
wurde jedoch bisher die Ermächtigung, 
Picquart zu beſuchen, verweigert. — Die 
Verſteigerung des Mobiliars Zolas im Auf⸗ 
trage der im Prozeß Zola vernommenen 
Schreibſachverſtändigen fand am Dienſtag 
ſtatt. Frau Zola und Oktave Mirbeau, 
welche aufs neue vergeblich das Anerbieten 
machten, die Schuldſummen zu bezahlen, 
hatten vorher verlangt, daß die Frage dem 
zuſtändigen Richter unterbreitet werde. 
Dieſer erklärte, der Verkauf könne nicht 
vertagt werden, ſondern würde um 1 Uhr 
nachmittags ſtattfinden. Bei der Verſteige⸗ 
rung wurde der erſte ausgebotene Gegen⸗ 
ſtand, ein Tiſch, von dem Verleger Fras⸗ 
quelle für 32 000 Frks. erſtanden, durch 
welche die Schuldſumme gedeckt iſt. Der 
Verſteigerung wohnten zahlreiche Neugierige 
bei. Der aus Frankreich ausgewieſene 
Pariſer Korreſpondent der „Kreuzzeitung“, 
Herr v. Jagow, ſoll ſeinem Blatte über⸗ 
triebene Nachrichten über die Pariſer Streif- 
unruhen geliefert haben. 


Zwiſchenfälle ſind 


Die A brüſt ungskonferenz ſoll 
anfangs Januar in Petersburg ſtatt⸗ 
finden. 5 


Bezüglich Kretas läuft der in dem 
Ultimatum der vier Mächte geſtellte Termin 
zur Räumung der Inſel durch die türkiſchen 
Truppen am Donnerſtag früh ab. Die 
Pforte verlangt in drei befeſtigten Orten 
auf Kreta die Belaſſung kleiner türkiſcher 


XVI. Jahrg. 


Garniſonen zur Kennzeichnung ihrer Souve⸗ 
ränetät. Soviel jedoch in diplomatiſchen 
Kreiſen zu Konſtantinopel verlautet, hat die 
Pforte dieſe Forderung unabhängig von dem 
Ultimatum geſtellt, über deſſen Abänderung 
die vier Botſchaften zu verhandeln ent⸗ 
ſchieden ablehnen. Der bezügliche Meinungs⸗ 
austauſch der vier Mächte ſcheint noch nicht 
beendet zu ſein, da die Botſchaften noch 
keine Inſtruktionen haben. — Die Pforte 
ſandte den Befehl nach Kreta, mit der 
Räumung ſeitens der türkiſchen Truppen zu 
beginnen. Nach weiteren Meldungen ſetzte 
Admiral Pottier, welcher die mohamedani⸗ 
ſchen Notabeln verſammelte, um ihnen den 
bevorſtehenden Abzug der türkiſchen Truppen 
mitzutheilen, zu ſeiner Erklärung, daß die 
vier Mächte die Sicherheit der Mohamedaner 
gewährleiſten werden, hinzu, daß ſie dieſes 
Schutzes verluſtig würden, ſobald ſie die 
internationalen Truppen angreifen oder 
andere Gewaltthaten verüben ſollten. Trotz⸗ 
dem Admiral Pottier den Mohamedanern 
die Verſicherung gab, daß ſie die gleichen 
Rechte wie die Chriſten und prozentual nach 
der Bevölkerungsziffer alle in der Autonomie 
gelegenen Rechte genießen werden, wollen 
viele Mohamedaner auswandern. Die 
Pforte hat zwei Paſchas zur Leitung des 
Abzuges der türkiſchen Truppen abgeſandt. 
Die vier betheiligten Mächte, insbe⸗ 
ſondere aber England, haben ſich auf alle 
Eventualitäten vorbereitet, um einen even⸗ 
tuellen Widerſtand der Türken mit be⸗ 
waffneter Hand niederzuſchlagen. Nach 
Berichten aus Kreta ſind dort ſämmtliche 
italieniſche Verſtärkungen eingetroffen. Ein 
Bataillon Lancaſhire-Füſiliere iſt von 
Alexandrien am Dienſtag in Kandia einge⸗ 
troffen. Die engliſche Beſatzung von Kandia 
iſt nunmehr über 5000 Mann und eine 
Batterie ſtark. Gegen etwaige Angriffe von 
der Stadt aus wurde das ganze engliſche 
Lager auf den Feſtungswällen durch Ver⸗ 
haue und Verſchanzungen geſchützt. Die 
innere Stadt ſteht noch immer unter 
alleiniger Bewachung türkiſcher Truppen. 


In Söul, Korea, haben ſich Kim 
Hongniuk und zwei andere Männer, welche 
angeblich die Leiter der Verſchwörung zwecks 
Vergiftung des Königs von Korea waren, 
am 10. Oktober im Gefängniß erhängt. 


Nach einer Meldung aus Capſtadt hat 
infolge eines geſtern von der Kammer be⸗ 
ſchloſſenen Mißtrauensvotums das Minis 
ſterium ſeine Entlaſſung gegeben, die der 
Gouverneur annahm. 

Seit dem Ausbruch des gelben Fiebers 
im Staate Miſſiſſippi ſind dort 470 Er⸗ 
krankungs⸗ und 36 Todesfälle feſtgeſtellt 
worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Oktober 1898. 

— Das Kaiſerpaar verlebte den geſtrigen 
Nachmittag im Marmorpalais in Potsdam, 
wo die Prinzen zur Verabſchiedung erſchienen 
waren. Der Kaiſer hatte noch mehrere Ab⸗ 
ſchiedsbeſuche bei der Generalität gemacht. 
Gegen 10 Uhr verabſchiedete ſich der Groß⸗ 
herzog von Baden. Dann trat das Kaiſer⸗ 
paar ſeine große Reiſe an. 

— Die feierliche Trauerfeier für die 
Prinzeſſin Albrecht hat heute früh in Kamenz 
in Anweſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin 
ſtattgefunden. Der Kaiſer legte einen pracht⸗ 
vollen Kranz am Sarge nieder. Die Trauer⸗ 
rede hielt Ober-Hoſprediger D. Dryander. 
Vor Verlaſſen der Kirche knieten die hohen 
Herrſchaften am Sarge nieder und verab- 
ſchiedeten ſich durch ein ſtilles Gebet von der 
Leiche der Prinzeſſin. Außer dem Kaiſer⸗ 
paar und dem Prinzen Albrecht nahm der 
Großherzog von Baden, der Herzog von 
Sachſen⸗Altenburg, die Erbgroßherzöge von 
Oldenburg und Sachſen, Herzog Heinrich zu 
Mecklenburg, Fürſt und Fürſtin zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, die Prinzen Moritz Ernſt und 
Albert von Sachſen-Altenburg, Prinz Aribert 
von Anhalt und Prinz Karl Anton von 
Hohenzollern an der Trauerfeier theil. — 
Für die verewigte Prinzeſſin Albrecht legen 
auf kaiſerliche Beſtimmung die Offiziere des 
1. Hannov. Infanterie-Regiments Nr. 74, deſſen 
Chef die Prinzeſſin geweſen, acht Tage 
Trauer an. Die im Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig garniſonirenden Generale, Offiziere 
und Militärbeamte haben ſich bezüglich An⸗ 
legung der Trauer den Vorſchriften, welche 
für das Herzogthum gegeben werden, anzu⸗ 
ſchließen. 

Der türkiſche Botſchafter General 
Tewfik Paſcha iſt heute von Berlin nach Kon⸗ 
ſtantinopel abgereiſt, um bei der Ankunft des 


ſchönen, jungen Dirn, erſt neunzehn Jahre 
alt, in Sturzbach drüben, von deren Vater 
er beauftragt ſei, ſich nach einem paſſenden 
Freier umzuſchauen. Dreitauſend Gulden 
habe die Dirn obendrein zu all den anderen 
guten Eigenschaften gleich als Muttertheil 
baar in der Hand. 

Auf des Wurzers Befragen, wie's denn 
käme, daß ein ſolcher Schatz nicht von ſelbſt 
einen Käufer fände und nach einem ſolchen 
erſt umgeſchaut werden müßte, meinte der 
Franzl, der Vater ſuche nach einem ganz 
reichen Freier für die Dirn, und mit 
ſolchen wären die Wege doch nicht ge- 
pflaſtert. Im Haus wäre auch eine Stief⸗ 
mutter, mit der ſich die Dirn ſchlecht ver⸗ 
trage, und darum ſollte ſie ſchnell an den 
Mann gebracht werden. 

Der Wurzer zeigte 
Sache näher zu treten. 

Franzl rannte die ganze Woche wie eine 
Maus in ſechs Wochen zwiſchen den beiden 
Ortſchaften hin und her, und bis zum 
nächſten Sonntag hatte er's wirklich ſo 
weit zu Stande gebracht, daß er den 
Bauer in deſſen Wägelchen hinüberbegleiten 
konnte. 

Wurzer ſah ſeine Erwartungen noch 
übertroffen. Eine bildſaubere, blühende 
Dirn mit frommen, guten Augen und einem 
Gethu wie ein Engel, wurde ihm zugeführt, 
daß ihm ſchon beim erſten Anblick ganz 
warm ums Herz wurde. 

Sie war auch ganz willig und freund⸗ 
lich mit ihm, daß ihm kein Zweifel blieb, 
ſie mochte ihn gern und war einver⸗ 
ſtanden. 

Aber die Vorſicht mahnte ihn, noch 


ſich geneigt, der 


b 


keine beſtimmte Erklärung abzugeben. Er 
ließ die Augen fleißig herumgehen, erwog 
dies und das und beſprach mit dem Vater 
alles in Ruhe und mit Ueberlegung. Auch die 
Verſchreibung wegen der dreitauſend Gulden 
Muttertheil ließ er ſich zeigen. Auch das 
ſtimmte. Es war alles glatt und klar, und 
der Vater ſagte die Uebergabe des Geldes 
für den Hochzeitstag zu. 

Der Wurzer gab ſich noch ſehr zurück 
haltend und gemeſſen würdevoll, feine heim⸗ 
liche Befriedigung verbergend, damit die 
freudige Aufregung des Vaters, die ihm 
nicht wenig ſchmeichelte, noch bis zu ſeiner 
Entſcheidung vorhielt. Es war ihm ein 
rechter Troſt und eine hohe Genugthuung, 
nach ſeiner Niederlage vor acht Tagen 
Ki jetzt jo begehrt und umſchmeichelt zu 
ehen. 

Mit der Zuſage, ſich bis zum nächſten 
Sonntag zu entſcheiden, reiſte er mit dem 
Franzl wieder ab. Der machte ihm unter⸗ 
wegs arge Vorwürfe über ſein Zögern und 
Ueberlegen, wo's doch nichts zu überlegen 
gab. Es könnte ihm aber die Braut noch 
weggeſchnappt werden, meinte er, daß dem 
Wurzer ſchon ganz bange und leid wurde, 
den Verſpruch nicht gleich zu Stande ge⸗ 
bracht zu haben. 

Aber bei einer ſo ernſten Sache durfte 
er doch nicht geradeswegs drauf los 
handeln. Gerade, weil ihm alles fo ſehr ge= 
fiel und nach allen Seiten zuſagte, glaubte 
er nicht vorſichtig genug ſein zu können, um 
einen etwaigen Haken nicht zu überſehen. 
Der Franzl, das wußte er, war ein ge⸗ 
riebener Geſell, der nur auf ſeinen Ver⸗ 
dienſt ſah. Dem war nicht zu trauen. Er 


wollte auch andere hören, was die dazu 
meinten. N 

Das war aber nicht ſo einfach. Wenn 
er ſich offen in Sturzbach erkundigte, das 
konnte leicht bei der Familie Anſtoß erregen 
und die Geſchichte umwerfen. Einen ver⸗ 
trauten Menſchen, der ihm zugleich ein auf⸗ 
richtiger Freund und umſichtig genug war, 
daß er ihm den heiklen Auftrag überlaſſen 
konnte, hatte er nicht mehr zur Hand, ſeit⸗ 
dem der Sternwirth ſich dem Trunk ergeben 
und ihm auswich wie ein ſcheues Thier. 

So überlegte der Wurzer den ganzen 
Montag hin und her, und endlich entſchloß 
er ſich doch, den Wirth ins Vertrauen zu 
ziehen. Wenn nicht anders, brachte der's 
drüben beim Bier von den Burſchen heraus, 
was an der Dirn war, die über jedes 
heirathsfähige Weib im weiten Umkreis Be⸗ 
ſcheid wußten. Beſſer noch war's aber, er 
ſchickte ihn nach Sturzbach und ließ ihn dort 
unter der Hand nachfragen. 

Lenei wollte ſich ſchier vor Spott und 
Hohnlachen ausſchütten, als ſie erfuhr, wozu 
der Bauer ihren Mann hatte herüberholen 
laſſen. 

Sie ſkandalirte jo lange an der Sache 
herum, bis ſie ſich wieder in einen Zorn 
hineingeredet hatte und das Lied ſang, das 
er täglich zu hören bekam und das damit 
endete, daß ſie dem Wurzer alles erdenkliche 
Unheil auf den Hals wünſchte. 

Jetzt, wo ſie's im Innern mehr über⸗ 
wunden, ließ ſie ihrer Galle nach außen hin 
freien Lauf. 

Sie war jetzt kreuzelend, die Lenei, denn 
zu allem übrigen ſah ſie's jetzt auch mit 
offenen Augen, daß ſich die Wirthſchaft auf 
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Rückgang waren, 


Kaiſers dort anwesend zu fein und ſpäter an 
der Jeruſalemreiſe theilzunehmen. 


— Von Johanniterrittern werden an der 217 Unfälle vor. 


Feier der Einweihung der Erlöſerkirche in 
Jeruſalem im ganzen 50 Mitglieder des 
Johanniterordens theilnehmen. Zu denſelben 
gehören vor allem die drei Würdenträger, 
Ordenskanzler Dr. v. Levetzow, Ordenswerk⸗ 
meiſter Graf v. Zieten⸗Schwerin und Ordens⸗ 
Schatzmeiſter, Hausminiſter v. Wedel. Ein 
großer Theil der Herren iſt von ihren Ge- 
mahlinnen begleitet. 

— Die Abreiſe der Prinzeſſin Heinrich 
nach Oſtaſien wird, wie die „Kiel. Ztg.“ ver⸗ 
ſichert, in der zweiten Hälfte dieſes Monats 
erfolgen. Anfang nächſter Woche kehrt die 
Prinzeſſin Heinrich von Livadia nach Kiel 
zurück. 

— Durch kaiſerliche Verfügung vom 10. 
Oktober iſt der Kapitän zur See Roſendahl, 
Gouverneur von Kiautſchau, von dieſer 
Stellung entbunden worden und zur Marine⸗ 
ſtation der Oſtſee zurückgetreten. Sein Nach⸗ 
folger iſt der Kapitän zur See Jaeſchke, bis⸗ 


her beim Stabe des Oberkommandos der 


Marine, geworden. 

— Sein 50jähriges Dienſtjubiläum be⸗ 
ging am Dienſtag Generalmajor z. D. 
Bruno v. Studnitz. Er trat im 1. Küraſſier⸗ 
Regiment ein. 

— Die Marineverwaltung hat die Kom⸗ 
mandirung eines Marineoffiziers als Attaché 
bei der Botſchaft in Waſhington in Ausſicht 
genommen. 

— Dem Reichstage wird u. a. eine Vor⸗ 
lage betr. die Benutzung von Chauſſeen und 
Kommunikationswegen für Telegraphenan⸗ 
lagen zugehen. Ueber den Inhalt derſelben 
hat ſich Staatsſekretär von Podbielski mit 
den preußiſchen Landesdirektoren verſtändigt. 

— Profeſſor Virchow reiſte heute von 
London nach Holland ab, von wo er nach 
Berlin zurückkehren will. 

— Gegenüber den in den Zeitungen ver- 
öffentlichten Einzelheiten über die von der 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen-Verwaltung 
geplante Umgeſtaltung der Perſonalverhält⸗ 
niſſe wird von poſtaliſcher Seite erklärt, daß 
im Reichspoſtamt zwar ſeit längerer Zeit 
Berathungen über dieſen Gegenſtand ſtatt⸗ 
finden, daß aber beſtimmte Beſchlüſſe noch 
nicht gefaßt ſind. 

— Sieben elektriſche Bahnen beabſichtigt 
die Gothaer Regierung von Gotha aus nach 
25 Landorten herſtellen zu laſſen. Die 
Koſten ſind auf fünf Millionen Mark ver⸗ 
anſchlagt. Der Bau ſoll nächſtes Frühjahr 
beginnen. 

— Krupp beſchloß, die Verlegung der zur 
Germaniawerft gehörigen, in Tegel bei Berlin 
belegenen Schiffsmaſchinenfabrik nach Gaarden 
bei Kiel im kommenden Frühjahr vorzu⸗ 
nehmen. 

— Der Parteirath der Berliner National⸗ 
liberalen hat beſchloſſen, für die freiſinnigen 
Landtagskandidaten einzutreten. 

— Die Sozialdemokraten in Frankfurt 
a. M. haben beſchloſſen, bei der Landtags⸗ 
wahl im erſten Wahlgange die demokratiſch⸗ 
freiſinnigen Wahlmänner zu unterſtützen. 
— ———— —öů—— — . —ä—ä4ͤ 


Auguſt kamen 


— Im Monat 
deutſchen Eiſenbahnen ausſchließlich Bayerns 


Getödtet wurden 64 Per⸗ 
ſonen, darunter ſechs Reiſende, verletzt 122, 
davon 17 Reiſende. 

Gießen, 12. Oktober. Der chriſtlich⸗ſoziale 
Parteitag beſchloß eine Reſolution zu Gunſten 
eines freundnachbarlichen Verhältniſſes mit 
der deutſch⸗ſozialen Reformpartei, ferner eine 
Reſolution zu Gunſten der Sicherſtellung des 
Koalitionsrechtes der Arbeiter. 

Hamburg, 12. Oktober. Die Hamburg⸗ 
Amerikalinie will Brieftaubenſtationen in 
Hamburg und Newyork errichten. Sie will 
ihren Dampfern Brieftauben mitgeben zur 


Ueberbringung wichtiger Nachrichten, be- 
ſonders bei Havarien. 
Burgſteinfurt, 11. Oktober. In An⸗ 


weſenheit des Fürſtenpaares Bentheim, des 
Oberpräſidenten von Weſtfalen, des Re⸗ 
gierungspräſidenten und des Domprobſtes 
Parmet wurde geſtern das Schorlemer- 
Denkmal enthüllt. 


Die Paläſtinareiſe des Kaiſer⸗ 


paares. 


Der Dienſtag Abend auf dem Bahnhof zu 
Potsdam eingefahrene kaiſerliche Sonderzug, 
welcher für die Reiſe nach Paläſtina be⸗ 
ſtimmt war, beſtand aus 46 Achſen. Bald 
entfaltete ſich das bunte Leben, welches ſich 
bei jeder Abreiſe des Hofes abſpielt. Der 
Hausmarſchall Frhr. v. Lyncker hielt noch 
kurz vor Abgang des Zuges allenthalben eine 
genaue Inſpektion. Wenige Minuten vor 
11 Uhr trat das Kaiſerpaar durch die Fürſten⸗ 
zimmer auf den Bahnſteig, der Kaiſer in 
grauem Mantel, die Kaiſerin in Trauertoi⸗ 
lette. Der Monarch verabſchiedete ſich mit 
kurzem Gruß von den wenigen Herren, die 
zur Verabſchiedung befohlen waren. Die 
Kaiſerin aber beugte ſich, als ſchon das 
Zeichen zur Abfahrt gegeben war, weit aus 
dem Fenſter hinaus und trug der Gräfin 
Eulenburg noch Grüße an die Prinzen und 
die Prinzeſſin auf. Um 11 Uhr fuhr der 
Zug aus der Halle. Er wird vom Maſchinen⸗ 
inſpektor Gerlach geführt und trifft Mittwoch 
gegen 8 Uhr morgens in Kamenz ein. In 
Breslau iſt ein einſtündiger Aufenthalt in 
Ausſicht genommen. 8 

Im Gefolge des Kaiſers für die Pa⸗ 
läſtinafahrt befinden ſich: Oberhof- und Haus⸗ 
marſchall Graf zu Eulenburg, Ober-⸗Stall⸗ 
meiſter Graf v. Wedel, Hausmarſchall Frhr. 
von Lyncker, Generalarzt Dr. Leuthold, 
Ober⸗Stabsarzt Dr. Ilberg, Generaladjutant 
von Pleſſen, General à la suite von Keſſel, 
General à la suite v. Scholl, Flügeladjutant 
Oberſt Mackenſen, Flügeladjutant Oberſt⸗ 
lieutenant von Pritzelwitz; Generaladjutant 
v. Hahnke, Chef des Militärkabinets; Dr. von 
Lucanus, Chef des Zivilkabinets; Freiherr von 
Senden⸗Bibran, Chef des Marinekabinets; 
Staatsſekretär v. Bülow, Wirkl. Leg.⸗Rath 
Klemeth; ferner General-Superintendent D. 
Dryander, Prof. Knackfuß. Von Konſtanti⸗ 
nopel treten hinzu: Botſchafter Freiherr Mar⸗ 


die Dauer nicht werde halten laſſen, wenn 
der Wirth ſo weiter machte. Und doch konnte 
ſie's nicht ändern. 

Das einzige Mittel, das ihn in ſeinem 
traurigen Beginnen vielleicht aufgehalten 
hätte: freundlichen, guten Zuſpruch, wandte 
ſie nicht an. Dazu war ein zu arger Wider⸗ 
wille in ihrem verbitterten Herzen gegen ihn 
entſtanden. 

Von ſeinem Weibe, für das er wirklich 
eine große Liebe empfand, zurückgeſtoßen, den 
täglichen Vorwurf anhörend, daß er ſie von 
der Schwelle des Glückes fortgeholt habe, 
und zugleich von ſeinem böſen Gewiſſen be⸗ 
drängt, ſuchte er im Trunke Troſt. 

Dann vergaß er wenigſtens für die Dauer 
des Rauſches, wie jämmerlich ihm zu Muthe 
war. So kam er immer mehr in Verfall. 
Kaum daß ihn die Leute noch nüchtern ſahen, 
die ſich kopfſchüttelnd fragten, wie lange er's 
7 ſolchem Lebenswandel wohl noch treiben 
önne. 

Wenn ihn Lenei anfangs aus Gleichgiltig⸗ 
keit ſeinen Weg gehen ließ, that ſie's ſpäter 
aus ſündiger Berechnung. „Je eher er ſich 
zu Tode trinkt, deſto beſſer,“ dachte ſie. 
„Vielleicht kriegſt' den Benedikt dann doch noch 
ab.“ Einer anderen Liebe würde der doch 
nimmer Platz in ſeinem Herzen einräumen. 
Davon war ſie überzeugt. 

Ihr ganzes Sinnen und Trachten war 
nur aufs Geld gerichtet. Seitdem ſie's wußte, 
wie arg die Verhältniſſe des Wirths im 
g w erſchien ihr das Zuſammen⸗ 
leben mit ihm vollends verhaßt. 

„Sie, die von ſeidenen Röcken und lackirten 
Schuhen geträumt, mußte jetzt gar vorſichtig 
und überlegt mit dem Kreuzer umgehen, der 
in der Schenke einkam, denn bei des Wirths 


Thun brachte die übrige Wirthſchaft nichts 


ein. 


Ueberall mußte ſie am Wege ſein, wenn der 
Karren nicht ſtecken bleiben ſollte. Die Schank⸗ 
magd war längſt wieder entlaſſen, und ſie 
ſchenkte, wie vordem, ſelbſt das Bier. Aber 
eine Freude war's ihr nicht. 


So ſehr ſie dem Wurzer alles böſe wünſchte, 
hindern that ſie's nicht, daß ihr Mann in 
ſeinem Auftrag nach Sturzbach fuhr. 


Einmal wußte ſie, daß es geſcheit war, 
mit dem Wurzer, der den Stern mit großen 
Schuldſcheinen in der Taſche hatte, nicht in 
offene Feindſchaft zu gerathen. Zum zweiten 
warf's ein Stück Geld ab, denn bei ſolcher 
Gelegenheit läßt ſich der Bauer nicht lumpen, 
und zum dritten paßte ihr's recht, wenn der 
Wurzer ein Weib nahm. 

Um ſo fremder wurde er dem Benedikt 
dadurch, und um ſo williger würde dieſer in 
ihre Arme zurückkehren, wenn keine anderen 
da waren, die ihn in der Heimat warm 
empfingen, und es wirklich geſchah, daß ſie 
zeitig Wittwe wurde, wie ihr die Mutter 
täglich jammernd prophezeite. Die Alte 
konnte ſich an Klagen nicht genug thun, daß 
der Wirth ſo arg an ſeinem eigenen Ver⸗ 
derben arbeitete. 

Der Wirth hatte dem Wurzer für ein 
gutes Stück Geld feſt verſprochen, ſich für 
den Tag nüchtern zu halten, und fuhr am 
nächſten Morgen ab. 

Er blieb den ganzen Tag fort und kehrte 
erſt ſpät abends, und, wie Lenei es voraus⸗ 
geſehen, völlig betrunken heim. Seinen Auf⸗ 
trag aber hatte er erfüllt. 

Das war ihm freilich nicht ſchwer ge⸗ 
worden, denn er hatte alles bei ſeiner 
Schweſter in Erfahrung gebracht, was über 
die Dirn im Umlauf war. 


(Fortſetzung folgt.) 


W 
* £ 


auf] ſchall von Biberſtein, Dragoman Graf Mu⸗ 


linen, Hauptmann Morgen. In Haifa tritt 
hinzu: Prof. Dr. Moritz. Kultusminiſter Dr. 
Boſſe und der Präſident des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenrathes Dr. Barkhauſen ſind nach 
Paläſtina abgereiſt. 

Das Gefolge der Kaiſerin beſteht aus 
folgenden Perſonen: Oberhofmeiſterin Gräfin 
von Brockdorff, Hofdame Gräfin von Keller, 
Hofdame Frl. von Gersdorff, Oberhofmeiſter 
Frhr. v. Mirbach, Kammerherr v. d. Kneſe⸗ 
beck. Das kaiſerliche Gepäck beſteht aus drei 
Wagenladungen, zwei Wagen der bayeriſchen 
Staatsbahn und einem Wagen der Eijen- 
bahndirektion Berlin. Das Gepäck umfaßt 
ferner 110 Stück, dasjenige der Leibgendar⸗ 
merie und der Waffenmeiſter nicht mitgerechnet. 
Der Reiſezweck der Gendarmerie iſt in erſter 
Linie der, für die Sicherheit des Kaiſerpaares 
zu ſorgen, daneben verfolgen noch die Gen⸗ 
darmen den Zweck, zu photographiren. Sie 
find deshalb mit einer kompletten photo⸗ 
graphiſchen Ausrüſtung verſehen. Die Leib⸗ 
gendarmen und Waffenmeiſter haben eine 
eigene Tropenausrüſtung mit Helm und 
Hackenleder erhalten. Am Tage des Einzuges 
in Jeruſalem werden ſie in weißer prächtiger 
Galauniform paradiren. In Konſtantinopel 
wird die Reiſebegleitung beritten gemacht. 
Der Oberſtallmeiſter Graf von Wedel hat 
lediglich die für das Kaiſerpaar beſtimmten 
Leibpferde dorthin gebracht, um ſie an den 
orientaliſchen Lärm zu gewöhnen. Für das 
Gefolge ſorgt des Sultans Gaſtfreundlichkeit. 
Er hat in Deutſchland 30, zumeiſt ſchwere 
Karoſſiers angekauft. Unter den Koffern, 
welche das Kaiſerpaar mit ſich führt, befinden 
ſich Exemplare von außerordentlichen Dimen⸗ 
ſionen. Einer derſelben enthält die koſtbaren 
Geſchenke, welche der Kaiſer nach dem Orient 
mitnimmt, und die werthvollen, mit Brillanten 
beſetzten türkiſchen Orden des Kaiſers. Die 
Firma Cook hält für den Zug des Kaiſers 
über hundert Zelte bereit; dieſelben ſind kom⸗ 
fortabel eingerichtet, mit Teppichen, Möbeln 
u. ſ. w. verſehen. Der Kaiſer nimmt für 
ſich und die Kaiſerin eigene Wohn- und Schlaf- 
zelte aus Berlin mit. Außerdem liefert der 
Sultan dem Kaiſerpaar drei luxuriös ein⸗ 
gerichtete Zelte. Mehrere hundert Maulthiere 
werden mit den Wagen und mit den Zelten 
dem Kaiſer jeden Morgen vorausgeſchickt, 
damit die Zelte tagüber aufgebaut und abends 
bezogen werden können. Im ganzen liefert 
Cook 1500 Thiere, einſchließlich der Reiſe 
und Transportpferde. Mit dem Kaiſer werden 
92 Paſchas und türkiſche Beamte reiſen; auch 
für dieſe liefert Cook Zelte und Bedienung. 
Letztere beſteht zumeiſt aus Eingeborenen, 
mehrere hundert Mann ſtark, die die Zelte 
aufzuſchlagen und abzubrechen haben. Cook 
ſorgt ferner für die Verproviantirung des 
Kaiſers und ſeiner Begleitung. Das Kaiſer⸗ 
paar nimmt eigene Dienerſchaft zur perſön⸗ 
lichen Bedienung mit. Der Sultan ſchickt 
eine bedeutende Militäreskorte. Der Kaiſer 
reitet, die Kaiſerin fährt durch Paläſtina. In 
Jeruſalem wird auf deutſchem Boden ein be⸗ 
ſonderes Lager, aus mehreren hundert Zelten 
beſtehend, errichtet. Die Reiſezelte werden 
hierzu nicht benutzt. Das Gefolge des Kaiſers 
zählt dann hunderte von Perſonen, einſchließ⸗ 
lich der vom Sultan zum Empfang beſtimm⸗ 
ten hohen Perſönlichkeiten. 3 

Aus Konſtantinopel, 12. Oktober, wird 


gemeldet: An der zu Ehren des deutſchen oll 


Kaiſers geplanten Truppen⸗Revue auf dem 
Exerzierplatze nächſt Yildiz werden theilnehmen: 
Eine kombinirte Infanterie-Divifion, beſtehend 
aus zwölf Infanterie⸗Bataillonen, zwei ſyri⸗ 
ſchen Zuaven⸗Bataillonen, zwei albaneſiſchen 
Zuaven ⸗Bataillonen und zwei Jäger⸗ 
Bataillonen; ferner vier Kavallerie-Regimenter 
und drei Feldbatterien. Das Kommando 
über dieſe Truppen wird der Kommandant 
der 2. Garde⸗Diviſion Marſchall Sschefket 
Paſcha führen. Die Einübung der Truppen 
zu der Revue findet ſchon ſeit einigen Wochen 


ſtatt und wurde ſchon zweimal Revue vor|e 


dem Sultan abgehalten. Sämmtliche an der 
Revue theilnehmenden Truppen werden voll⸗ 
ſtändig neu ausgeſtattet. Eine beſondere 
Aufmerkſamkeit für den deutſchen Kaiſer 
bildet die neue Uniform der albaneſiſchen Zu⸗ 
aven, welche in den deutſchen Farben, ſchwarz, 
weiß und roth, gehalten iſt. a 
Der prachtvoll ausgeſtattete, mit elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung verſehene Luxuszug der 
Anatoliſchen Eiſenbahngeſellſchaft, der für das 
deutſche Kaiſerpaar beſtimmt iſt, machte am 
Dienſtag in Konſtantinopel eine Probefahrt, 
die gut verlief. 
Das Aufgeben des kaiſerlichen Beſuches in 
Egypten hat in Kairo große Enttäuſchung 
hervorgerufen. Die Regierung hatte bereits 
bedeutende Summen für die Verbeſſerung der 
Wege und Verſchönerung der Stadt zu Ehren 
des Kaiſers ausgegeben, und faſt alle reichen 
Europäer hatten ſich bereit erklärt, ihre 
Villen reſtauriren zu laſſen und ſonſtige Vor⸗ 
bereitungen jeder Art zum würdigen Empfang 
des Kaiſers zu treffen. Der Khediv hatte ſeine 
ganze Nil⸗Flotte neu dekoriren laſſen und 


überhaupt verhältnißmäßig hohe Summen 


aufgewandt, um ſeinen Gaſt beſtens zu 
empfangen. Allein die Renovirung des Abdin⸗ 
Palaſtes hatte / Million Mark gekoſtet. 

Oderberg, 12. Oktober. Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin haben um 2 Uhr 
48 Minuten nachmittags nach programm⸗ 
mäßigem und gutem Verlauf der bisherigen 
Reiſe Oderberg paſſirt. 


Provinzialnachrichten. 


bing, 12. Oktober. (Niedergebrannt) iſt heute 


Nacht das königliche Amtsgerichtsgebäude in 
Saalfeld. Sämmtliche Akten, Regiſter und Doku⸗ 
mente ſind mitverbrannt. Das Feuer kam um 
3% Uhr aus, oder wenigſtens wurde es um dieſe 
Zeit bemerkt und Alarm geſchlagen. Als die 
Freiwillige Feuerwehr anrückte, war nichts mehr 
zu retten; das Gebäude ſtand bereits in hellen 
Flammen und brannte bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern nieder. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, 
daß dieſes Schadenfeuer derſelben Bande zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, welche Saalfeld im vorigen Jahre 
ſo ſehr mit Brandſtiftungen beunruhigte. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 14. Oktober 1806, vor 92 
Jahren, erlitt das vom alten Herzog von Braun 
ſchweig befehligte Heer in der großen Doppel 
ſchlacht von Jena und Auerſtädt eine 
ſchreckliche und verhängnißvolle Niederlage. Da 
keine Vorkehrungen zu einem Rückzuge getroffen 
waren, ſo wurden die Heere die Beute der vor⸗ 
dringenden Franzoſen. Die Schlacht entſchied 
1 Schickſal der Länder zwiſchen Rhein 
un 1 


Thorn, 13. Oktober 1898. 


— Gerr Landratz von Schwerin) hat 
Ben jeine Urlaubsreiſe nach Paläſtina ange 
treten. 

— Berjonalien bei der Eiſenbahn.) 
Ernannt: Stationsdiätar Springfeld in Ottlotſchin 
zum Stationsaſſiſtenten. 

— (Zur Landtagswahl.) Die nunmehr 
feſtſtehende Abſicht der Liheralen in der Stadt 
Thorn, eigene Kandidaten für die Landtagswahl 
aufzuſtellen, beweiſt klar, daß ſie für die bei der 
Reichstagswahl jo vielbetonte Einigkeit der 
deutſchen Parteien und die Hochhaltung der 
deutſchen Sache nur ſind, wenn dieſe auf Koſten 
der konſervativen Partei möglich iſt, daß fie 
ſelhſt aber nicht einmal eine vermeintliche Kon⸗ 
zeſſion, und wäre ſie auch eine geringe, zu bringen 
bereit ſind. Die von konſervativer Seite als 
freiwilliges Anerbieten von neuem vor⸗ 
geſchlagene Vertheilung der beiden Landtags⸗ 
mandate derart, daß außer dem konſervativen 
noch ein nationalliberaler Kandidat gewählt 
wird, der nur den Konſerpativen genehm zu ſein 
braucht, ſonſt aher pollſtändig ungebunden it 
und auch der nationalliberalen Fraktion beitritt, 
entſpricht, wie jeder unpgrteiiſch denkende 
Wähler zugeben muß, dem Stärkeverhält⸗ 
niß der liberalen Parteien zur konſervativen 
Partei. Wenn die konſervative Partei diesmal 
wieder zum 105.755 der von ihr ſchon ſeit 
Jahren gepflegten Einigung der deutſchen 
Wähler mit dem gleichen Vorſchlage an die 
Liberalen herantrat, ſo hätte das umſomehr die 
Anerkennung verdient, als die liberalen Parteien 
durch die letzte Reichstagswahl, ohne einen 
Anſpruch darauf zu haben, ein Ueb ergewicht 
in der parlamentariſchen Vertretung erhielten. 
Dadurch, daß die Konſervativen opferwillig auf 
ihre Parteiintereſſen zu Gunſten der deutſchen 
Sache verzichteten, wurde ein nationalliberaler 
Reichstagsabgeordneter Sande den man ſo ganz 
ohne Bedingung als ſolchen acceptirt hatte, daß 
er der nationalliberalen Fraktion beitreten kann 
und nicht etwa wild bleiben wird. Obendrein 
mußten die konſervativen Wähler noch eine Ent⸗ 
täuſchung dadurch erfahren, daß ſich die Zur 
gehövigkeit des gewählten Reichstagsabgeordneken 
zum linken Flügel der nationalliberalen Partei 
herausſtellte. Sicher hätte man nun meinen 
ſollen, daß bei der Landtagswahl auf liberaler 
Seite die Anerkennung für die gewiß ſeltene Be⸗ 
reitwilligkeit der Konſervativen bei der Reichs⸗ 
tagswahl, für ihre Verzichtleiſtung auf gute 
Rechte, zum Ausdruck gekommen wäre. Die 
Liberalen, ſo wäre man zu denken berechtigt ge⸗ 
weſen, hätten den Vorſchlag des Zuſammengehens 
auf der Grundlage einer konſervativen und einer 
nationalliberalen Kandidatur, die fie verlangen 


nicht können, umſo dankbarer annehmen müſſen. 
Die Liberalen waren mit dem, 


Weit gefehlt! 
was man ihnen konſervativerſeits aus von ideellen 
Beweggründen geleiteter freier Entſchließung an⸗ 
bot, noch nicht zufrieden, ſie wollten noch mehr 


herausſchlagen und ſtellten, auf das von der 


Rückſicht auf die Einigung ausgehende Entgegen⸗ 


Konſervativen ſpekulirend, die Forderung nach 
einem linksliberalen Kandidaten, alſo ein 
ompromiß mit gleichen Rechten für die Land⸗ 
tagswahl, nachdem das Reichstagsmandat ſchon 


ihnen zugefallen. Auf etwas anderes als auf die 


Forderung einer linksliberalen Kandidatur und 
eines Kompromiſſes mit gleichen Rechten läuft 
die Ablehnung der Kandidatur Sieg nicht hinaus. 


ommen und den mehr als guten Willen der 


Herr Sieg gehört der nationalliberalen Fraktion 


an; jeine Kandidatur iſt von der Zentralleitung 
in Berlin und von der Provinzialverſammlung 
der nationalliberalen Partei in Dirſchau acceptirt 
worden; im Wahlkreiſe e wurde Herr 
Sieg bei der letzten Reichstagswah 


liberaler Kandidat gewählt, und auf der am 


als national⸗ U 


vergangenen Sonntag in Culmſee abgehaltenen 


allgemeinen Urwählerverſammlung gab ein ange⸗ 


ſehener Liberaler des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗ 


Brieſen, Herr Deichhauptmann Lippke⸗Podwitz, die 
Wahl nec ab, er, der bei der vorigen Landtags⸗ 
überzeugt, daß Herr Sieg nationalliberal ſei und 
werde nun für ihn ſtimmen Bei dieſer Sachlage 
verdient es die nachdrücklichſte Zurückweiſung, 
wenn die Thorner Freiſinnigen bei der Behauptung 
bleiben, daß Herr Sieg nicht liberal iſt. 
Das iſt eine durch nichts bewieſene Be⸗ 
hauptung, welche ein mit der Hochhaltung der 


deutſchen Einigung nicht in Einklang zu 1 


des Verhalten der Liberalen verdecken joll. 


en Herrn Sieg geſtimmt, habe fich jetzt 


4 


ans Entgegenkommen der Konſervativen bei der 
eichstagswahl und bei der Landtagswahl zu 


rdigen, denke man ſich nur den Fall, daß 
wi Freiſinnigen. in Stelle der Konſervativen 
ren! Was würden fie ſagen, wenn von ihnen 


verlangt würde, was ſie jetzt fordern! Würden ſie B 


u einer Einigung bei der Landtagswahl über⸗ 
eaubt die Hand bieten? Jedenfalls würden fie 
das Auſinnen des weit ſchwächeren Gegners, ihm 
as Uebergewicht in der parlamentariſchen Ver⸗ 
ketung einzuräumen, mit nicht wenig Entrüſtung 

weiſen. Mit der Ablehnung der Kandidatur 
vag fordern die Freiſinnigen von den Konſer⸗ 
Vuiven nichts weniger als eine Preisgabe ihres 
awfranges. Soweit man auf konſervativer Seite 
uch zu gehen bereit war — ein ſolches Zu⸗ 
Aetändniß kann man denn doch nicht machen. Ein 
unepromiß mit gleichen Rechten iſt ein durchaus 
wübilliges Verlangen. Es würde Schwäche ſein, 
enn die Konſervativen darauf eingingen, das 
Niese die Stellung der Partei aufgeben. Mit der 
ſtallbebung der bei der Reichstagswahl herge⸗ 
delten deutſchen Einigkeit treiben die Liberalen 
die Stadt Thorn ein gefährliches Spiel, da fie 
zue Geſtaltung der Verhältniſſe für die Zukunft 
€ Frage ſtellen. Ein Spiel iſt es in doppeltem 
Kibude, denn einen Erfola können die Thorner 
beralen von ihren Kandidaturen nicht erwarten. 
iber vielgerühmte „Zug nach links“ iſt ſchon im 
brigen Deutichland bei den Wahlen noch immer 
na Nach rechts rangirt, in unſerem Wahlkreiſe iſt 
hac viel weniger von ihm zu verſpüren. Für 
nern Sieg, um deſſen Kandidatur es ſich handelt, 
1 ein großer Theil der Liberalen des Wahl⸗ 
deeiſes. Seine Wiederwahl kann aber, abgeſehen 
Sim Parteiſtandpunkt, auch vom allgemeinen 
ſtandvunkt gewünſcht werden, denn Herr Sieg hat 
eh der allgemeinen Intereſſen des Wahlkreiſes in 
eifriger und erfolgreicher Weiſe angenommen, 
ſoas jedem Wähler nahelegen jollte, dafür zu 
borgen, daß Herr Sieg wieder in den Landtag 
ommt. Wenn die Freiſinnigen Thorn's die Auf⸗ 
ſtellung eigener Kandidaten beſchließen, haben ſie 
uch die Verantwortung für die Folgen 
eines ſolchen Beſchluſſes zu tragen. Wir faſſen 
uſammen: Der Standpunkt der freiſinnigen 

artei iſt alſo: bei der Reichstags⸗ und bei der 
Kondtagswahl eine Einigung nur auf völlige 
goſten der konſervativen Partei, ſonſt nicht. Die 
onſervativen brachten ſchon bei der Reichstags⸗ 
Lab ein ſchweres Opfer und waren bei der 
baudtagswahl wieder ein Zugeſtändniß zu machen 
guet; die Liberalen dagegen brauchten bei der 
pieſchstagswahl kein Opfer zu bringen, hatten 

elmehr einen großen Gewinn, und verlangen 
etz bei der Landtagswahl zu dem alten Zu⸗ 
Need is noch ein neues! Das ſei hiermit feſt⸗ 
ellt. 


Der Konſervative Verein Thorn nimmt 
ſeine Sitzungen im Schützenhauſe morgen, Freitag, 

bend 8 Uhr, wieder auf. Rege Betheiligung 
der Mitglieder an der morgigen Sitzung iſt im 
Hinblick auf die Wahlbewegung, in der wir uns 
bereits befinden, ſehr erwünſcht. 


Einen Verleumdungsartikel bringt in ihrer 
geſtrigen Nummer wieder das hieſige Frei⸗ 
iunsblatt gegen uns. Es behauptet, daß 


81 der Culmſee er Urwählerverſammlung Herr hab 


beramtmann Krech⸗Althauſen den Vertreter 
der liberalen Parteien, Herrn Landrichter Biſchoff, 
ih der gröblichſten Weiſe inſultirt habe, indem er 
im vorwarf, ſeine nationale Geſinnung habe 
ihn im Stich gelaſſen. Die „Oſtd.“ ſchreibt dann 
weiter, die „Thorner Preſſe“, der die Sache wohl 
nicht in den Kram paſſe, habe die Aeußerung des 
gerrn Krech unterdrückt und den Bericht ge⸗ 
fälſcht. indem ſie die Aeußerung dahin wieder⸗ 
egeben, daß Herr Krech ſagte, es fehle ihm für 
ieſen Geſinnungswechſel der Liberalen im Augen⸗ 
blick der richtige parlamentariſch zuläſſige Ausdruck. 
Daran ſchließt die „Oſtd.“ folgende Zeilen: Herr 
Landrichter Biſchoff wollte ſich aber die kleine 
älſchung zu Gunſten des Herrn Krech nicht ge⸗ 
allen laſſen und verlangte eine Richtigſtellung, 
e von der Redaktion der „Thorner Preſſe“ aber 
abgelehnt wurde; das wird ihr jedoch nicht viel 
helfen, denn Herr Biſchoff hat unterdeß Schritte 
detban. das Blatt zu zwingen, ſeinen Leſern über 
en erwähnten Vorgang die Wahrheit zu be⸗ 
richten und ſeine Berichtigung aufzunehmen. Mit 
einer Gloſſe über die „Verlogenheit“ der „Thorner 
Preſſe“ ſchließt der“ Artikel der „Oſtd.“ Wir 
glauben kaum, daß die „Oſtd.“ mit ihrem unge⸗ 
reimten Zeug Herrn Landrichter Biſchoff gedient 
hat. Herr Biſchoff erſchien in unſerer Redaktion 
und erſuchte uns, unſeren Bericht über die Culm- 
eser Perſammlung dahin richtig zu ftellen, daß 
err Krech die oben angeführte Aeußerung über 
den Geſinnungswechſel der Liberalen, für den ihm 
im Augenblick der richtige parlamentariſche Aus⸗ 
druck fehle, nicht gethan, eine ſolche Aeußerung 
rde er, Herr Biſchoff, ſich nicht haben bieten 
laſſen, ſoweit ſei Herr Krech in ſeinem persönlichen 
Angriffe gegen ihn nicht gegangen Wir erwiderten 
Herrn Biſchoff, daß unſeres Wiſſens nach Herr 
Krech eine Kritik über die Liberalen als ſolche 
geübt, und daß wir auf feine, Herrn Biſchoffs, 
eranlaſſung hier nicht die Rede eines anderen 
Herrn berichtigen könnten, jedenfalls nicht im 
Wege der Selbſtberichtigung. Eine ſchriftlich ab⸗ 
gefaßte Berichtigung iſt uns von Herrn Biſchoff 
nicht weiter zugegangen, der gerichtliche Zwang, 
on dem in der „Oſtd.“ die Rede ift, entbehrt 
daher wohl noch einer Vorbedingung. Was die 
ache im übrigen anlangt, ſo ſtellen wir gegen⸗ 
ber dem Artikel der „Oſtd.“ feſt, daß in der 
Culmſee'er Verſammlung, als Herr Biſchoff 
gegen den angeblichen Vorwurf des Herrn Krech 
bon Mangel nationaler Geſinnung proteſtirte, der 
Vorſitzende, Herr Landratb Peterſen⸗Brieſen, er⸗ 
‚arte, daß Herr Krech eine ſolche Aeußerung 
nicht gethan, da er ſie nicht zugelaſſen haben 
würde. Zum Schluß der Verſammlung erklärte 
Herr Krech, daß er gern zurücknehme, wenn er 
etwa Herrn Biſchoff zu nahe getreten ſein ſollte. 
Demnach bleibt eine Aeußerung, wie fie Herr 
Viſchoff gefallen wiſſen wollte, mindeſtens zweifel⸗ 
haft. keinesfalls war fie aber eine gröbliche 
uſulte, wie die „Oſtd.“ in lügneriſcher Weile 
ehauptet. Wenn die „Oſtd.“ in ihrem Artikel noch 
meint, die Beleidigung ſei gerade Herrn Biſchoff 
gegenüber, der hei der Reichstagswahl hervorragen⸗ 
es im Intereſſe des Deutſchthums geleiſtet, eine 
außerordentlich grobe geweſen, ſo müſſen wir⸗doch 


azu bemerken, daß die Verwunderung, Herrn 
dulce als lleber mitler der Erklärung der libe⸗ 


arteien in Culmſee zu jeden, wohl einiger⸗ 
maßen gerechtfertigt bei den onſervativen und 
gemäßigt Liberalen, die nicht mit den Thorner 


Herren gemeinſchaftliche Sache machen, war, denn 
um eine Einigung im Intereſſe der deutſchen 
Sache handelte es ſich auch bei der Landtags⸗ 
wahl, die Miſſion, in der Herr Biſchoff in Culm⸗ 
jee erſchien, richtete ſich aber gegen dieſe Einigung. 
der Reichstagswahl deckte ſich die Einigung 
auf die deutſche Sache durchaus mit den Partei⸗ 
intereſſen der Liberalen, jetzt bei der Landtags⸗ 
wahl iſt fie ihren Sonderintereſſen entgegen. 
Herr Biſchoff iſt jetzt wieder hervorragend thätig, 
aber für die liberale Partei, während man de 
daß er nur das Prinzip der deutſchen Einigkeit ver⸗ 
träte Daß man auf der Culmſee'er Verſammlung in 
der Erregung über die Botſchaft des Herrn Land⸗ 
richter Biſchoff ſich zu einer mäßigen Kritik des 
ſchnellen Geſinnungswechſels der Liberalen be⸗ 
wogen fühlte, das wird man den Konſervativen 
wohl nicht verdenken können. Nicht recht be⸗ 
greiflich können wir es ſchließlich finden, daß Herr 
Biſchoff gegen uns den Dienſt gerade der „Oſtd.“ in 
b e nahm, denn es iſt bekannt genug, daß die 
„Oſtd.“ den H.K. T⸗Verein nach dem Muſter der, Po. 
Ztg.“ 2c. ſtets in widerwärtigſter Weite beſchimpft 
hat und man ſollte meinen, daß ein Ortsgruppen⸗ 
vorſteher dieſes Vereins, wie Herr Biſchoff iſt, 
mit einem ſolchen Blatte nicht gern zu thun hat. 
Auch wir haben uns mit dem Artikel der „Oſtd.“ 
nur heſchäftigt, um das freche Blatt wieder 
darauf feſtzunageln, daß es gerade dann am 
ſtärkſten in ſeinen gemeinen Entſtellungen, Ver⸗ 
drehungen und Lügen iſt, wenn es andere der 
Lüge bezichtigt. hol Re 
— Die Grenzſperre) für die Einfuhr 
von Schweinen ſucht die „Thorn. Oſtd. Zeitung“ 
für die Landtagswahl agitatoriſch auszubeuten, 
indem ſie den hieſigen Fleiſchermeiſtern, welche 
um Wiedereröffnung der Grenze petitioniren, um 
den Bart geht und die Fürſorge der Konſervativen 
für das Handwerk zu verdächtigen ſuch 


Bei 


ucht. Die 
Freiſinnigen haben es allerdings leicht, die Auf⸗ 
hebung der Grenzſperre zu verlangen, da ſie ja nicht 
am Regierungsruder ſind und infolge deſſen auch 
nicht die Sorge für die unter den Viehſeuchen leiden⸗ 
den „Agrarier“ haben; denn eine Regierung muß 
für die Beſeitigung von Nothſtänden, unter 
welchen die Staatsbürger leiden, etwas thun, 
und die „Agrarier“ find doch gewiſſermaßen auch 
Staatsbürger, Daß die Fleiſchermeiſter die Auf⸗ 
hebung der Grenzſperre wünſchen, finden wir 
durchaus begreiflich, aber die Aufhebungsmaßregel 
wäre doch nur berechtigt, wenn nachgewieſen 
würde, daß die ſog. Fleiſchnoth größer iſt als die 
Gefahr, welche den Landwirthen von der Vieh⸗ 
verſeuchung droht. So lange dieſer Nachweis nicht 
zu führen iſt, wird die Grenzſperre wohl nicht aufge⸗ 
hoben werden. Was von der Handwerkerfreund⸗ 
lichkeit des Freinſinns zu halten iſt, weiß nach⸗ 
gerade jeder Handwerker ſelbſt. Es iſt damit, wie 
mit der Lehrerfreundlichkeit der Freiſinnigen be⸗ 
ſtellt; ſchöne Worte ſoviel, wie man haben will, 
nur keine Thaten. Unter den alten „Thaten“ des 
Freiſinns leidet übrigens das Handwerk noch 
heute, denn die verſchiedenen wirthſchaftspolitiſchen 
„Freiheiten“ aus der liberalen Aeraſind es ja gerade, 
an welchen das Handwerk und der Stand der 
Gewerbetreibenden laborirt. Noch heute ſind die 
Freiſinnigen für die Beſchränkung dieſer „Frei⸗ 
heiten“, wie Vorgehen gegen die den Gewerbe⸗ 
ſtand aufſaugenden Waarenhäuſer 2c. ꝛc. nicht zu 


aben. 
— (Elektriſche Beleuchtung.) Die Herren 
Gutsbeſitzer Gebr. Rübner zu Schmolln werden 
vom 1. November ihre Syrupfabrik, Haus⸗, Hof⸗ 
und Wirthſchaftsräume elektriſch beleuchten. Die 
Einrichtungsarbeiten ſind im Gange. Dieſelben 
Herren laſſen ſich auch eine Telephonverbindung 
mit Thorn herſtellen. Mit der Herſtellung einer 
eigenen Leitung iſt ſeitens der Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung bereits begonnen worden. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 


Mannigfaltiges. 


(Frau Dr. Fritz Friedmann zu 
Pferde!) Die Gattin des in Amerika 


weilenden, früheren Rechtsanwalts Dr. 
Fritz Friedmann tritt gegenwärtig im 


Viktoria⸗Theater zu Breslau als Reiterin 
auf. Am Sonntag zeigte ſie ſich zuſammen 
mit Kate Dare vom Zirkus Renz in einem 
Luft⸗Parforce⸗Potpourri. Die vielgenannte 
Frau widmete ſich nach dem „Friedmann⸗ 
krach“ zuerſt der Spezialitätenbühne. Jetzt 
iſt ſie zum Zirkusfach übergetreten. 

(Vom Völkerſchlacht denkmal.) 
In Sachen des Völkerſchlachtdenkmals bei 
Leipzig wird berichtet, daß am 18. Oktober 
mit den Erdarbeiten begonnen werden ſoll. 
Mit dem erſten Spatenſtich ſoll am Denk⸗ 
malsplatz eine würdige Feier verbunden 
werden, an der fi Reichs⸗, Staats-, 
ſtädtiſche und Militärbehörden, ſowie weite 
Kreiſe der Bürgerſchaft Leipzigs betheiligen 
werden. 

(Ein tragiſcher Unglücksfalh hat 
ſich in dem Orte Bunde bei Papenburg beim 
Anzünden einer beim Radfahren verwandten 
Acetylengaslaterne zugetragen. Der unver⸗ 
heirathete Klempner Schröder verſuchte im 
Beiſein des Kaufmanns E. Duit eine 
Acetylenlaterne anzuzünden. Ob Uuvorſichtig⸗ 
keit oder mangelhafte Konſtruktion der 
Laterne Schuld war — plötzlich explodirte 
mit großem Knall der für die Aufnahme des 
Carbids beſtimmte Behälter. Durch die mit 
furchtbarer Wucht auseinandergeriſſenen 
Stücke wurde Schröder am Kopfe dermaßen 
verletzt, daß er alsbald ſeinen Geiſt aufgab; 
auch der Kaufmann Duit erlitt am Kopfe 
und am Arme erhebliche Verletzungen, die 
jedoch nicht tödtlich ſind. 

(Veruntreuung und Verhaftung.) 
Bei der Hamburger Stadtwaſſerkunſt wurde 
gelegentlich einer Reviſion ein großes 
Defizit feſtgeſtellt. Der ſeit mehreren 
Tagen verſchwundene Regiſtrator M. iſt in 
[Hamburg ermittelt und verhaftet worden. 


Die veruntreute Summe beträgt über 10000 
Mark. 

(Die Zahlungen eingeftellt) haben 
die Nordſtern Fadrradwerke Poplawsky 
und Ko. in Bremerhaven. Das Aktien⸗ 
kapital beträgt 1260000 Mk. Der Direktor 


it verſchwunden, er ſoll nach England ge-| 


reiſt ſein. 

(Wegen Führung eines falſchen 
Titels) — er hatte ſich als Pfarrer be⸗ 
zeichnet — war der Prediger der freireligi⸗ 
öſen Gemeinde in Alzey angeklagt worden. 
Das Schöffengericht erkannte jedoch auf Frei⸗ 
prechung, da auch freireligiöſe Prediger An⸗ 
ſpruch auf den Titel Pfarrer haben. 


— 


(Modern) In Königgrätz hat kürzlich] d 


der Fahrrad⸗Fabrikant Kalkus ſeine Braut, 
ein Fräulein Pajkr, auf dem Rade zur Kirche 
geführt. Das Brautpaar, die Kraffzmädchen, 
die Trauzeugen, kurz alle Hochzeitsgäſte be⸗ 
wegten ſich zur Kirche und zurück mit Rädern, 
die mit Blumen und Fähnchen geſchmückt 


waren. 
(Die Folgen eines anonymen 
Briefes.) Ein 18 jähriges, bildhübſches 


Mädchen von Pradet bei Toulon, Fräulein 
Felicie Barbaroux, war ſeit längerer Zeit 
mit einem 22 jährigen wackeren Handwerker 
Namens Pellegrin verlobt. Vor einiger Zeit 
erhielt dieſer ein anonymes Schreiben, in 
dem ſeiner Braut die abſcheulichſten Dinge 
nachgeſagt wurden. Er zeigte ihr den Brief, 


und fie hatte keine Mühe, die lügneriſchen 
Behauptungen zu entkräften. Allein Pelle⸗ B 


grin ſchien nicht recht überzeugt zu ſein und 
wurde etwas zurückhaltender ſeiner Braut gegen⸗ 
über. Dieſe war darob ſo gekränkt, daß ſie 


ihrem Leben durch Erhängen ein Ende machte. Fi lch 


Als Pellegrin der Leiche ſeiner Braut an⸗ 
ſichtig wurde, erſchoß er ſich auf der Stelle 
mit ſeiner Jagdflinte. Der Urheber dieſes 
Dramas, der Schreiber des anonymen Briefes, 
iſt bisher noch nicht entdeckt worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 13. Oktober. Die „Kölniſche 
Zeitung“ meldet aus Adelaide: Im vorigen 
Monat brach auf den neuen Hebriden ein 
Aufſtand aus. Eingeborene überfielen ein 
unter deutſcher Flagge ſegelndes Schiff, 
tödteten ſämmtliche Weiße, ſchlachteten vier 
auf dem Schiff befindliche Eingeborene ab und 
verzehrten dieſelben. Der deutſche Kreuzer 
„Falke“ iſt abgeſandt, um die Frevler zu 
beſtrafen. 


Wien, 12. Oktober, abends. Das deutſche 
Kaiſerpaar iſt abends 9 Uhr auf dem Nordbahn⸗ 
hofe eingetroffen und hat mittels der Verbindungs⸗ 
bahn die Fahrt nach dem Semmering fortgeſetzt. 

Pontebba, 13. Oktober. Der deutſche Kaiſer 
und die Kaiſerin paſſirten heute früh 8.35 Uhr 
auf der Reiſe nach Venedig die Grenze. Nachts 
war ſchlechtes Wetter, welches ſich gegen Morgen 
aufklärte. 

„Venedig, 13. Oktober. 
Königin von Italien ſind heute früh hier ein⸗ 


getroffen. 
Petersburg, 13. Oktbr. Die Zeitung 
„Kotlin“ meldet, der Zar ſchenkte dem 


Marineklub in Kronſtadt zwei Oelgemälde, 
welche die Ankunft des deutſchen reſp. des 


franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt im J 


Jahre 1897 darſtellen. 

Newyork, 12. Oktober. Anläßlich des 
Eintreffens einer Anzahl Neger in Virden 
(Illinois) zum Erſatze ausſtändiger Berg⸗ 
arbeiter entſtand ein Kampf zwiſchen 1500 
Ausſtändigen und den Polizeibeamten. Etwa 
500 Schüſſe wurden gewechſelt, 10 Perſonen 
wurden getödtet, 20 verwundet. Anderen 
Berichten zufolge ſollen 50 Bergleute und 7 
Beamte getödtet ſein. Ein Bericht, wonach 
100 getödtet ſeien, ſcheint übertrieben. 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 
— ——4333ů—.ꝗ—ß—ꝛ—— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
‚ 113. Okt.] 12. Okt 


Zend. Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 9284 “rer 10 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3 % . 
Preu i e Konſols 3½ % . 

reußiſche Konſols 3%, % . 

eutſche Rei Zanlelhe 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3% 10180 
Weiter. Pfandbr. 30% neul. l. 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 35% 75 


1 „ 
Polniſche Pfandpriefe 4¼ % 
Türk. 1 Anleihe © . . 
Je e Rente 4%... 
umän. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 1 
arpener Bergw⸗Aktien 
ordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 
Sn 
70er loko. 52—26 | 52—20 


Bank- Diskont 5 pCt, Lombardzinsfuß 6 pet. 
Privat⸗Diskont 3¼ pCt. Londoner Diskont 3 pet 


00 
72 /. 


Der König und die N 


Königsberg, 13. Oktober. (Spiritusbericht.) 
A feſter, Zufuhr 10000 Liter. Loko 49,80 


Berlin, 13. Oktbr. (Spiritusbericht.) 700% er 
Umſatz 52 000 Liter 52,20 Mk., 50% er Umſatz 
12 000 Liter 71,90 Mk. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 11. Oktober. 


niedr. ] hchſtr. 
Benennung Preis. 

22122 

Weizen 100 Kilo 14 50 15 50 
Nong 7 12 20113 — 
Gerste „ a 12 —|14'— 
DIET Wa BR We „ 12 — 113 — 
Stroh (Richt )) 5 3 501— — 
Herr 5 5 —1 6/— 
Erbjen. . 15 —116|— 
Kartoffeln . 50 Kilo 1 40 150 
Weizenmehl. 5 8 — 12 80 
Roggenmehl 2 > 7 — 111 — 
rot . 2½ Nilo — 50 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 1 —(— — 
Bauchfleiſch 8 5 — 904— — 
Kalbfleiſch „ — 90 100 
Schweinefleiſc h 8 1 20 140 
Geräucherter Speck = 1 401— — 
San . „ — —(— — 
Hammelfleiſc hh 5 — 901 100 
Dittes; tee 1 601 240 
ier Schock 3 — 3/20 
Krebſe 1 — 3 — 
Aale 1 Kilo — - — 
Breſſen „ ( — —— — 
Schleie 85 1 201— — 
echte * — 601 — 80 
arauſchen 2 1201 — | — 
5 17 1 — 601 — 70 
ander 5 194201 — | — 
arpfen „ . — —1—— 
Barbinen „ — 60 — 70 
eißfiſche 5 25 3. — 30 — 50 
ilch. I 1 Liter — 12 — — 
Petroleum i 
Spiritus 3 11401 —|— 
— (denat.) „ 1-!81-|— 


Der Markt war mit Fiſchen, Geflügel, Fleiſch 
und mit Zufuhren von Garten- und Feldprodukten 


gut beſchickt. 
Kohlrabi 25 Pfg. pro Mandel 
x Wirſingkohl 
5—10 Pfg. pro 
alat 


pr. Pfd., Spinat 10 Pf. pr. Pfd., Sellerie 5 bis 
10 Pfennig pro Knolle, Rettig 5 Pfennig pro 
4 Stück, Radieschen 10 Pfennig pro 3 Bundchen, 
grüne Bohnen 25 Pf. pro Pfd., Aepfel 10 bis 
20 Pfg. pr. Pfd., Birnen 20—35 Pfg. pr. Pfd., 
Pflaumen 10 bis 15 Pfennig pro Pfund, Wall⸗ 
nüſſe 20—30 Pf. pr. Pfd. — Haſen 33,50 Mark 
pro Stück, Gänſe 3,00 bis 4,50 Mark pro Stück, 
Enten 2,20 bis 3,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 
1,00—1,50 Mk. pro Stück, Hühner, junge 1,00 
bis 1,30 Mark pro Paar, Tauben 50—55 Pfg. 
pro Paar. 


Standesamt Mocker. 
Vom 6. bis einſchließlich 13. Oktober d. Is. 
ſind gemeldet: 
a) als geboren: 


1. Arbeiter Oskar Schloſſer, S. 2. unehel. S. 
3. Steinſetzer Anton Laskowski, S. 4. und 5. 
Fleiſchermeiſter Leonhard Maſalewski, 2 T, Zw. 
6. Gärtner Paul Telke. T. 7. Eigenthümer Joſeph 
back, T. 8. Arbeiter Adolf Lapinski, T. 9. Arh. 
Carl Ciechocki, T. 10. Arbeiter Joſeph Zakrzewski. 
S. 11. Arbeiter Rudolf Kaiſer, S. 12, Arbeiter 
Franz Raniszewski, S. 13. Arbeiter Joſeph Szy⸗ 
manski, S. 14. Tiſchler Hermann Jaguſch, S. 


kowo, 6 W. 8 
o) zum ehelichen Aufgebot: 8 

1. Arbeiter Wilhelm Schroeder und Lucia 
Flehmke⸗Thorn. 2. Bahnarbeiter Carl Hintz und 
Auguſte Trievke. 

d) als ehelich verbunden: f 

1. Schachtmeiſter Anton Cierpialkowski mit 
Wittwe Joſepha Kluſinski. 2. Hausbeſitzer 
Thomas Orlowicz⸗Culm und Ludowika Zielinski. 
3. Maler Albert Zittlau⸗Neu Weißhof mit Eliſa⸗ 
beth Lüdtke⸗Thorn. 4. Kaufmann Rudolf Nagel 
mit Bertha Schroeter, beide Berlin. 5. Kauf⸗ 
mann Valerian Lehnert » Briefen mit Martha 
Pangowski. 


— Todesfall 


{0 Prozent | 
extra Rabatt 


auf alle schon 
reduzirten Preise 

während der 
Inventur-Liquidation. 


lassen uns zu einem 
Wirklichen Ausverkauf 


u. Sommer, u. offeriren beispielsweise 
6 Meter soliden Cubanostoff zum Kleid 
für 1,80 Mk. 

6 Meter soliden Santiagostott zum Kleid 
für 2,10 Mk. 

6 Meter soliden Orepe - Oarreaux zum 


Kleid für 3,30 Mk., R 
6 Meter solide Damentuoh zum Kleid 


sowie neueste Eingänge der mod. Kleider- und 


Blousenstoffe für den Winter, versenden in 
Muster einzel. Mtrn. bei Auftr. von 20 Mk. an frauko, 
auf Verlangen Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
franko. Versandthaus. 
Stoff zum ganzen e für Mk. 3.75 
i is heviotanzug 8 
Modebilder erst. it 20 Prozent extra Rabatt. 


Die Auskunftei M. Schimmelpfeng in Königs- 
berg i. Pr., Langgasse 6, in Berlin W., Charlotten- 
strasse 23, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angestellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in Amerika und Australien 91 Bureaus. 
Tarife postfrei. a 
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Geſtern Abend 7 Uhr ver- 

ſchied plötzlich unſer lieber 
Hans 

A im Alter von 8 Wochen. 

Thorn, 13. Oktober 1898. 


B. Kaminski 
und Fran. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme beim Tode 
meines innigſtgeliebten Mannes, 
unſeres guten Vaters ſagen auf⸗ 
richtigen Dank 

Thorn den 13. Oktober 1898 
Theresia Samietz geb. Schmidt 
und Kinder, 


Aus Bad Warmbrunn i. Rieſengb. 
(Reichsgräflich Schaffgotſch'e Bäder) zu⸗ 
rückgekehrt, woſelbſt ich als Bade⸗ 
Maſſeuſe thätig war, empfehle mich 
wieder zur Maſſage, Schröpfen, 55 
Krankenpflege. ver 

Frau A. Mintner, 

geprüf. Krankenpflegerin u. Mafjeufe, | 
Brückenſtraße 29. 22 
Beitellung. erbitte im Laden b. Dupke. | WW 


Dampf⸗-Kaffee-Röſterei. 
Es werden faſt täglich friſch geröſtet: 
Wiener Miſchung pro Pfd. 1,80 Mk. 
Carlsbader „ RER 1,60 5 
Holländiſche " " " 420 „ 
Guatemala, feinſchmeck., „ 1,20 „ 
Campinas, hochf., 1 0 1 % 100 5 

reinſchmeck., e 
Jamilien⸗Kaffee „ 0,70 „ 
Roh⸗Kaffee⸗ Lager, 
pro Pfd. 0,60, 0,70, 0,80, 0,90, 1,00 

bi 


is 1,40 Mk. 
Gemahlener Zucker pr. Pfd. 25 Pfg. 
Würfel ⸗ Zucker pro Pfd. 26 Pfg. 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße Nr. 26. 


Bratheringe . . & Doie Mk. 3,00 
Delikateßheringe. „ „ „ 2,80 
Bismarckheringe. „ „ „ 2,80 
Rollmops „ 2,80 


mpfiehlt 
Paul Walke, Brückenſtraße 20. 


Mein 


Bureau u. Wohnung] 


befindet ſich von jetzt ab 
Schiller- und Breiteſtr.-Ecke 


(im Hauſe Schlesinger) 


Neumann, 
5 


vor Kunz, emader 
Thorn, Brückenſtr. 27, 


empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 


Ahren, Ketten, Gold: und 
optifher Sachen aller Art, 


ſowie ſeine Neparaturwerkſtatt 
für alle in ſein Fach fchlagenden ı E 
Arbeiten unter reeller Garantie. ' 
9909994999999 999994 | 
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reizenden u. geſchmackvollen 


Herbſt. u. Winterhüten 


für Damen, junge Mädchen 
und Kinder. 


eee 


Ich lade die geehrten Damen 8 
zur Beſichtigung meiner Hut⸗ 2 ah 
ausſtellung ein. 

J. ee 
Culmerſtr. 13. 


Leeege ses h 
in und außer dem 

Schneiderin Hauſe ſucht Arbeit. 

Gerberſtr. 21, Hof 2 Treppen, links. 


Abonnements 


auf sämmtliche Modeblätter, Journale 
für die Unterhaltung, und Zeit- 


%%% %%% 
999% 


F. F. Schwartz. 
e eee 


Als ganz 
beſondere 


ein großer Poſten, 
ſchottiſch ꝛc., reine Wolle. 


7 
ö 35, 40, 45, 50, 55 Pfg., ſchwarz u. farbig. | 


5 Zephyrsirümpfe 


ein großer Poſten in guten Hausmacher- und Leinen⸗ 


Ein großer Poſten mit Latz und breitem Träger, 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


schriften wissenschaftlichen Inhalts, ne am un u 4457 n Mk. Aen. 
nimmt entgegen, liefert pünktlich] Bankfonds 2371 
und frei ins Haus, de Buchhandlung] Dividende im Yahre 1898: 


Bismarck s Memoiren 


Damen-Handschuhe, 


geſtrickt und Trikot, einfarbig, 


Paar 40 und 60 Pfg. 


Kinder-Strümpfe, 


Winter⸗Qualität, Größe 1 


Paar 15, 18, 22 36, 30, 
8 90 


Ausnahmepreis: 


6 


Reinwollene ro rosa, 


une: 


Paar 18, 25, 30 Bio. 
Extra⸗Oualität, Paar 30, 35, 40 Pfa. 


Hausschürzen, 


Qualitäten, Stck. 72, 90 Pfg., 1,00, 
1,20 M. 


Stck. 85 Pig, 1,15, 1,40, 1,70 wr. 


Rabatt⸗ 
Spar⸗ 
3 ! 


30 bis 136% der Jahres- 
Mormalprämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: 


Albert Olschewski, Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20. 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gelegenheitspoſten 


schwarz, 


Alfred Abraha 


Breitesirasse 3l. 


Bekannt reichhaltigſtes und ſüllates Sortiment aller Kurz-, Woll und 
Weißwauren in nur gediegenen, beiten dali 


unter dem Titel. „Gedanken und Erinnerungen des Fürsten 


Bismarck“ werden Ende November erscheinen, 2 Bände umfassen und 20 Mark gebunden 
kosten. Nach auswärts liefere franko. Bestellungen darauf nimmt entgegen die 


IE L. I. Schwartz-Thorn. 


Konſervativer Verein. 
Heute, Freitag, abends 8 Uhr: 
Herrenabend 

1 
Hollaheh! 


i x Dienſtag den 18. Oktober ek 


Perkin. 


N 
Sonnabend, 15. Oktober er. 
sh abends 8 Uhr: 


(Generalverſammlung 
; bei Nicolai. 

a7, au: Suritandsiinnäit 

Vortrag der Seiree@chiffühnn® 


ſtelle ich neben [Herrn Mathaei über die Bunde 


(Krieger⸗ 


ſucht von ſofort A. Kamulla, Bäckermſtr., 
Junkerſtraße 7. 


% erfiſſgen Kutſcher 


Blum, Culmerſtraße. 
—.— ehrlicher, tüchtiger Junge von 
anſtändigen Eltern ſucht Stelle als 
Laufburſche. TEE 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 
Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
Johanna Rienass, Heiligegeiſtr. 13, 


Ein Aufwartemädchen 


wird vom 15. Oktober geſucht. 
Strobandſtr. 7, part. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Kleine Wohnungen 
zu verm. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Tr. 


Täglicher Kalender. 


meinem ſonſtigen Seer Der Vorjtand. 
Sortiment zum . Gaithaus Cnlmer Vorftadt. 
Verkauf: Sonnabend den 15. Oltober! 
Familien- Tanzkränzchen. 
i Es ladet freundlichſt ein 
Johanna Robotka, 
Herreh- Handschuhe, i Gaſtwirthin. 
ein großer Poſten, ſtark geſtrickt und beſter Trikot, 4 Auf dem Wochenmarkt 10 
Paar 5 Pfg. x Eee Freitag treffe ich mit eine 
Leder gefüttert, mit beſtem Trikot und 1 Paar ünen Meeretti 
95 Pia. 1, 25, 1, 50 M 5 sch ee 
N 1 Meine Wohnung befindet ii 
Wollene Tuchmacherſtr. 11 1 
Köppen, Mufifer. _ 
Kinder-Sir . Sründlicer Biolinunterridt 
* Vaerechteſtr. 28, pt. k 
ſchwarz, engliſch lang, Paar 30, 35, 40, 48, Malergehilfen 
55, 63, 70, 75, 80 Pfg. er ue mee 
Schmiede- od. Schloſſergeſelle 
22 der ſchmieden verſteht, findet dauernde 
Dam ensirim fe Stellung bei hohem Lohn bei 
» H. Riemer, Mellienſtr. 68. 
Klempnergeſellen u. 
gut geſtrickte, ſchwarz⸗wollene Qualitäten, Lehrlinge 
verlangt H. Patz. 
Paar 50, 55, 70, 90 Pfg. Einen Lehrling 
a N 11 
Kinderschüxzen, 
ein Poſten hübſche Hängeſchürzchen, Stck. 25, 35, 
45, 60, 75, 90 Pra. 
Tändelschürzen, 
mit breitem, aufgeſetzten Gurt, Stck. 23 Pfg. 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 241 der „Thorner 


Freitag den 14. Oktober 1898. 


Preſſe“ 


Provinzialnachrichten. 


6 $ Eulmfee, 12. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
faden. Verdachts der vorſätzlichen Brandſtiftung 
h jeit Monaten hierſelbſt in Unterſuchungshaft 
pelindenden Kaufleute Gebr. Itzig find heute nach 
en Gerichtsgefängniß in Thorn transportirt 
worden. — Die Abtheilungsliſten zur Landtags⸗ 
wahl liegen hierſelbſt am 12. 13. und 14. d. Mts. 
155 Magiſtratsburxeau öffentlich aus. — Der 
yabenmutter, welche ihr neugeborenes Kind in 
ſein hieſigen See warf, ſoll man auf der Spur 
ein. Dieſelbe ſoll in der hieſigen Umgegend be⸗ 
ienſtet ſein. 

Aus dem Culmer Kreiſe, 11. Oktober. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) In dieſen Tagen erhielt der Fähr⸗ 
Mann Herr Godzewski⸗Ehrenthal ſeinen neuen 
Dampfer aus Danzig. Leider iſt das Waſſer jo 
lach, daß der Dampfer nicht an den geplanten 
Stellen anlegen kann. Durch den Dampfer iſt ein 
cherer und raſcher Verkehr zwiſchen der Culmer 
Stadtniederung und Ehrenthal mit den Städten 

chwetz und Culm hergeſtellt. — In der nächſten 
Woche feiert das Altſitzer Oeſterle'ſche Ehepaar 
mn Kl. Czyſte die goldene Hochzeit. Herr O. war 
lange Zeit Beſitzer des Poſtgaſthauſes und der 
Voſthalterei in Kl. Czyſte. — Die Dampfmolkerei 
der neuen Molkereigenoſſenſchaft Dombrowken ift 

bereits fertiggeſtellt. 3 8 

Strasburg, 11. Oktober. (Ein Zehn⸗Kilometer⸗ 

ennen) veranſtaltete am Sonntag der hieſige 
Nabjaprerklub. Als erſter kam Herr Neumann 
n 22%, als zweiter Herr Kokanowski in 23, als 
dritter Herr v. Swiniarski in 23,1 Minuten ans 
Biel, Beim Langſamfahren auf 100 Meter ſiegten 
die Herren Nickel mit 3,30, Neumann 3,15, Streh⸗ 
lau 2,38 und Kokanowski in 2,15 Minuten. 

Pr. Stargard, 11. Oktober. (Unglücksfall. Er⸗ 
Nennung zum Ehrenbürger.) Ein bedauerliches 
glück ereignete ſich Montag Vormittag dicht 
ei der Stadt. Als vom Gutshöfe zu Adl. 
targard mittelſt zweier zuſammengekuppelter 

agen Dung aufs Feld gefahren wurde, gerieth 
ie fünfjährige Tochter des Kutſchers Grucza 

unter den hinteren Wagen. Die Räder gingen 
ber den Kopf des Kindes hinweg, ſodaß dieſes 
auf der Stelle todt liegen blieb. — Herrn Stgats⸗ 
miniſter Hobrecht wird am Sonntage in feierlicher 
itzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung der Ehrenbürgerbrief unſerer Stadt 
ei werden. An den Feſtakt ſchließt fich 

Feſteſſen. 

Loͤtzen, 11. Oktober. (Ein ſchreckliches Unglück) 
at wiederum das leichtfertige Umgehen mit 
treichhölzern herbeigeführt. Auf dem Gute 

Jagodnen holten ſich die Kinder des Schäfers, 
im Alter von ſechs und acht Jahren, von der 
Großmutter eine Schachtel Streichhölzer unter 
dem Vorgeben, ein Mann wolle ſich eine Pfeife 
anzünden. Vorher hatten ſie eine Grube ge⸗ 
graben. Sie bewogen zwei Kinder im Alter von 
% und 4 Jahren, in die Grube zu ſteigen, darauf 
edeckten ſie die Grube mit Stroh und zündeten 
ieſes au. Da alle Arbeiter auf dem Felde 
waren, bemerkte niemand das Treiben der Kinder. 
ie beiden armen Weſen in der Grube wurden 
ei lebendigem Leibe gebraten. Als der Arzt 
am, lebte noch eins der Kinder, ſtarb aber nach 
wenigen Stunden. 

Danzig, 12. Oktober. (Verſchiedenes.) Oberſt 
Mackenſen, Flügeladjutant des Kaiſers, hat den 
harakter als Generalmajor erhalten. — Der 
au unſeres Poſtgebäudes iſt bereits ſo weit 
vorgeſchritten, daß der Vorſteher unſeres Poſt⸗ 
amtes, Herr Poſtdixrektor Dobler, ſeine Dienſt⸗ 
wohnung ſchon hat beziehen können. Die neuen 

ienſträume werden im übrigen vorausſichtlich 
um 1. Januar bezogen werden können. — Soeben 
at ſich auf dem dem Baurath Oltmann⸗Danzig 
gehörigen Gute Schidlitz der Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Otto Unger erſchoſſen. U. hat ſich in der 


Stube, auf dem Sopha ſitzend, mit einem Revolver 
eine Kugel in die Schläfe geſchoſſen. Ueber die 
Urſache des Selbſtmordes verlautet noch nichts. 

Allenſtein, 10. Oktober. (Ein bedauerliches 
Unglück) exeignete ſich am Sonnabend in der 
Nähe des Bahnhofes Rothfließ. Dort hat der 
Bauunternehmer K. bei einem Brückenbau die 
Maurerarbeiten übernommen. Als am Sonn⸗ 
abend Nachmittag die Arbeiter bei dem Bau 
thätig waren, ſtürzte eine Lehmſchicht ein und 
begrub fünf Mann. Während vier Mann, wenn 
auch ſchwer verletzt, ſo doch lebend hervorgezogen 
werden konnten, war der fünfte bereits todt. Der 
Verſtorbene, der aus der Nähe von Wartenburg 
ſtammt, hinterläßt eine Wittwe mit vier 


Kindern. 5 
Inowrazlaw, 12. Oktober. (Ein bedauerlicher 
Unglücksfall) ereignete ſich am Dienſtag Vor⸗ 
mittag ½8 Uhr auf dem Neubau der Petzold⸗ 
ſchen Keſſelſchmiede. Der 19 jährige Zimmergeſelle 
Großmann des Zimmermeiſters Herrn Przyluski 
wollte, auf dem Dache arbeitend, nach einer ihm 
entfallenen Säge greifen, kam aber auf dem durch 
Nachtfroſt und Reif mit Glatteis bedeckten Dache 
ins Rutſchen und ſtürzte ca. 14 Meter in die 
Tiefe. Der Bedauernswerthe brach ſich das 
Rückgrat, die Oberſchenkel und Handgelenke, und 
ſchlug ſich einige Zähne aus. Nachmittags 5 Uhr 
erlöſte ihn der Tod von ſeinen Qualen. Der Un⸗ 
fall beweiſt, wie nothwendig es iſt, an den 


Dächern Stirnbretter anzubringen, weil dadurch] M 


derartige Unfälle wohl verringert werden könnten. 

Nakel, 10. Oktober. (Ertrunken.) Der Eigen⸗ 
thümer R. aus Joſephinen, welcher am Sonn⸗ 
abend Abend am Bromberger Kanal entlang zu 
Pferde ſich nach Hauſe begab, ſtürzte kurz vor 
Joſephinen in den Kanal und ertrank ſammt dem 
Pferde; er hinterläßt ſeine Ehefrau mit mehreren 
kleinen Kindern. 

Poſen, 10. Oktober. (Verſchiedenes.) Bank⸗ 
aſſeſſor Maiwald, der erſte Vorſtandsbeamte der 
Poſener Reichsbankhauptſtelle, iſt zum Bank⸗ 
direktor mit dem Range der Räthe 4. Klaſſe er⸗ 
nannt worden. — Der Provinzialverein für 
Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt der Pro⸗ 
vinz Poſen hielt am Sonnabend eine Ausſchuß⸗ 
ſitzung ab. Inbetreff des Großſchifffahrtsweges 
Berlin⸗Stettin wurde beſchloſſen, daß der Pro⸗ 
vinzialverein in der öſtlichen Linie des Groß⸗ 
ſchifffahrtsweges Berlin⸗Stettin ein bedeutendes 
Mittel zur Hebung des Handels, der Landiwirth- 
ſchaft und der Induſtrie in der Provinz erblickt 
und die Bitte an die Regierung richtet, bei Aus⸗ 
bauung dieſes Kanals ſich grundſätzlich für die 
öſtliche Linie zu entſcheiden. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Wolf⸗Schneidemühl befürwortet die Schiff⸗ 
barmachung der Küddow. Könne man Schneide⸗ 
mühl auf dem Waſſerwege erreichen, ſo würden 
fofort eine Reihe Unternehmer daſelbſt Fabriken 
bauen. Der Ausſchuß erklärte ſich grundſätzlich 
mit der Schiffbarmachung der Küddow einver⸗ 
ſtanden. — Die heutige deutſche Landtags⸗ 
wählerverſammlung, behufs Aufſtellung der Kan⸗ 
didatur Lewinski, war von etwa 1000 Perſonen 
beſucht, darunter von zahlreichen freiſinnigen 
Volksparteilern. In längerer Rede erklärte 
Juſtizrath Lewinski, daß er von jeher liberal ge⸗ 
weſen, aber keinem doktrinären Liberalismus 
huldige. Das Vaterland ſtehe über der Partei, 
die Partei über der Fraktion. Im Falle ſeiner 
Wahl würde er ſich der freiſinnigen Vereinigung 
anſchließen. Hier in Poſen ſei eine Verſtändigung 
der Liberalen nur auf der Mittellinie möglich. 
Sobald Herr Richter⸗Hagen die freiſinnige Volks⸗ 
partei nicht mehr vertreten werde, ſei das Ende 
dieſer Partei gekommen. In der Polenſrage 
wolle er nicht mit den verfehlten mechaniſchen 
Mitteln, ſondern mit organiſchen vorgehen und 
der Staatsregierung auf dem neuen Polenkurſe 
folgen, der eine vernünftige Politik im großen 
Style bedeute. Lewinski's Rede fand bei einem 


Theil der Verſammlung Zuſtimmung, beim anderen 
lebhaften Widerſpruch. Die Debatte verlief 
äußerſt ſtürmiſch. In ſpäter Stunde forderte 
der Vorſitzende, Profeſſor Collmann, diejenigen 
Perſonen auf, die ſich für die Kandidatur Le⸗ 
winski erklären wollten, aufzuſtehen, worauf ſich 
ein Theil der Anweſenden erhob. Darauf wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. Die zahlreich an⸗ 
weſenden Volksparteiler verließen unter Hoch⸗ 
rufen auf Kindler den Saal. — Unter den 
Pferden des in Poſen ganiſonirenden 2. Leih⸗ 
Huſaren⸗Regiments Kaiſerin Nr. 2 iſt die Bruſt⸗ 
ſeuche ausgebrochen. Bei zwei Eskadrons iſt 
dieſelbe bereits feſtgeſtellt, während die 3 anderen 
vorläufig als der Seuche verdächtig gleichfalls 
abgeſperrt ſind. 

i Poſen, 12. Oktober. (Invaliditäts⸗ und Ver: 
ſicherungsanſtalt Poſen.) Die Einnahmen der 
Invaliditäts⸗ und Verſicherungsanſtalt Poſen be⸗ 
trugen im vergangenen Jahre 2827854 Mk., die 
Ausgaben 1851721 Mark. Für Beitragsmarken 
wurden 2455914 Mark gelöſt und 12247 Mark 
Strafgelder eingezogen. Bei den Ausgaben iſt 
zunächſt der Betrag für die gezahlte Invaliden⸗ 
rente zu erwähnen. Derſelbe betrug 606 967 Mk. 
Die gezahlte Altersrente belief ſich auf 651170 
Mark. Die Koſten des Heilverfahrens betrugen 
129 192 Mark, die Verwaltungskoſten 193 109 Mk. 
Der Betriehsfonds der Anſtalt beläuft ſich auf 
7916489 Mark, der Reſervefonds auf 2461218 


ark. 
Aus der Provinz Poſen, 12. Oktober. (Eiſen⸗ 
bahnunglück.) Auf der Kleinbahn Opalenitza⸗Neu⸗ 
ſtadt⸗Pinne ſtieß am Dienſtag der Frühzug mit 
einem entgegenkommenden Perſonen-Zuge zu⸗ 
ſammen. Mehrere Perſonenwagen wurden zer⸗ 
trümmert, eine Perſon erlitt einen Armbruch, 
mehrere andere kamen mit leichten Verletzungen 


davon. 

Stettin, 11. September, (Erhſchaft der Stadt.) 
Der kürzlich hier verſtorbene Rentier Knoblauch 
595 die Stadt Stettin zur Erbin ſeines nicht un⸗ 


eträchtlichen Lermögens eingejegt, 
Lokalnachrichten. 


Thorn. 13. Oktober 1898 

— (Perſonglien.) Den aus dem Dienſt 
geſchiedenen Poſener Oberlandesgerichtsräthen 
Geheimen Juſtizrath Schlieper⸗Grunnowitz und 
Geh. Juſtizrath Hampel⸗Bromberg iſt der Rothe 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen 
Worden 

— (Grämiirung.) Auf der Hopfen ⸗Aus⸗ 
ſtellung in Berlin hat Herr Dembek⸗ Marienhof 
(Weſtpreußen) den erſten Preis erhalten. 

—„Gezirkseiſenhahnrath.) Die weſt⸗ 
preußiſche Landwirthſchaftskammer hatte die In⸗ 
tereſſentenkreiſe erſucht, bis zum 10. d. M. An⸗ 
träge zur Bezirkseiſenbahnrathsſitzung zu veran⸗ 
laſſen. Es ſind aus landwirthſchaftlichen Kreiſen 
Anträge nicht eingegangen. 

— (Verbandstag der Kommunal: 
Sparkaſſen der Probing Oſt⸗ un 
Weſtpreußen.) Am 8. d. M. fand im Kreis⸗ 
hauſe zu Danzig die General-Verſammlung des 
Verbandes der kommunglen Sparkaſſen der 
Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt, welche recht 
zahlreich beſchickt war. Der Vorſitzende Stadtrath 
Kunckel eröffnete dieſelbe und gab zunächſt eine 
Ueberſicht über die Geſchäfte des verfloſſenen 
Jahres, Nach derjelben beträgt die Zahl der 
Sparkaſſen in beiden Provinzen 65, und zwar 43 
in Oſtpreußen und 22 in Weſtpreußen, Von 
dieſen gehören 72 pCt. dem Verbande an. Kaſſen⸗ 
reviſionen durch den Verbandsreviſor haben zwölf 
ſtattgefunden; die Zahl der Reviſionen ſei eine jo 
erhebliche (in dieſem Jahre werden vorausſichtlich 
20 Kaſſen revidirt werden), daß die Anſtellung 


eines zweiten Reviſors, und zwar für Weſt⸗ d 


preußen, nöthig ſein wird. Der Einlggebeſtand 
des deutſchen Sparkaſſenbundes beträgt 3 bis 


— —————. 


Aus Mitleid. 


Novellette von C. Gerhard. 
—ͤ— Nachdruck verboten.) 


Sie kniete vor ihrem Reiſekorb und 
legte Stück für Stück ihrer Garderobe hinein. 
Schon war der große Schrank faſt geleert; 
nur ein eleganter Ballfächer und verwelkte 
Blumen lagen noch darin. Nein, dieſe 
Zeugen der heiteren Vergangenheit konnte 
ſie nicht mitnehmen in ihr neues Leben. 
Es zuckte um den reizenden Mund, und 

plötzlich erbebte der junge Körper in dem 
einfachen Trauerkleide in leidenſchaftlichem 
Schluchzen. 
„, Wird dem Prinzeßchen das Scheiden jo 
ſchwer?“ fragte eine milde Männerſtimme, 
und eine ſanfte Hand ſtrich die wirren Locken 
von der Stirn der Knieenden. Lilli von 
Herbeck blickte auf, mit troſtloſer Geberde 
faltete ſie die ſchmalen Hände. „Ach, Onkel 
Erich, ich glaube, den Abſchied von Mama 
und den Brüdern überwinde ich nicht! Ich 
bin ſo unglücklich!“ 

„Was hat Dich denn plötzlich ſo muthlos 
gemacht? Komm', Kind, und beichte!“ 

„Wie fie nun zu ihm trat und ihr 
Köpfchen an ſeine Schulter lehnte, erſchrak 


er über die Veränderung, die mit dem 
ſonnigen Mädchen vor ſich gegangen. Ihre 


Geſtalt erſchien ihm ſo zart und zerbrechlich, 
und ihre früher ſo ſtrahlenden Augen hatten 


(deinen melancholiſchen Ausdruck. 


Freilich, ſchweres war über die Siebzehn⸗ 
jährige hereingebrochen, die als einziges 
Töchterchen des Oberſten von Herbeck keine 
Ahnung von des Lebens Ernſt gehabt. Da 
war der abgöttiſch geliebte Vater plötzlich 


geſtorben und hatte die Seinen in äußerſt 
beſchränkter Lage zurückgelaſſen. 

Ein Bruder der ganz gebrochenen Wittwe 
hatte ſich bereit erklärt, ſie und ihre kleinen 
Knaben mit ſich auf ſein Gut zu nehmen, 
für Lilli fand ſich kein Platz in dem töchter⸗ 
reichen Haushalt. Als er dieſes in nicht 
ſehr taktvoller Weiſe angedeutet, hatte ſie 
haſtig erklärt: „Sorge Dich nicht um mich, 
Onkel, ich werde eine Stelle annehmen!“ 

Bald fand ſich etwas Paſſendes; das 
junge Mädchen ſollte als Kinderfräulein in 
die Familie eines reichen Verliner Kaufmanns 
treten. Lilli hatte gleich ihre Zuſage ge- 
ſchrieben und war muthig geblieben bis zu 
dem Augenblick, da die Erinnerungszeichen 
an die ſonnige Vergangenheit in ihre Hände 
gefallen. 

Den Profeſſor Dr. Erich Heimburg kannte 
ſie, ſeitdem ſie mit der Vüchertaſche täglich 
an dem ſtattlichen Gebäude vorbeigegangen 
war, das den Namen „Quiſiſana“ trug. 
Das war Onkel Erichs Klinik, in der ſo 
viele Leidende ihre Geſundheit wiederfanden; 
denn er war ein ſehr geſchickter Arzt, 
außerdem ihres Vaters Freund, zu dem ſie 
ein unbegrenztes Vertrauen 
Schluchzend bekannte ſie ihm, wie ſehr ſie 
ſich vor dem neuen Leben in der Fremde 
fürchte, vor dem Leben ohne Liebe! 

Er hörte ihr ſorgenvoll zu, und ein tiefes 
Mitleid erfaßte ihn. Sie, ſelbſt ſaſt noch ein 
Kind, ſollte andere Kinder leiten, unterrichten; 
ſie, ſo verwöhnt, ſollte das harte Brot der 
Dienſtbarkeit eſſen! Welchen Gefahren auch 
konnte das holde Mädchen in der großen 
Stadt ausgeſetzt ſein, wenn niemand da war, 


Bu 


empfand. 


ſie zu ſchützen! Ihm wurde heiß und kalt, er 
ſprang auf und ging unruhig umher. 

„Laß mich nachdenken, Prinzeßchen, 
vielleicht finde ich einen Ausweg.“ 

Er ſann und ſann; plötzlich fiel ein Licht 
in ſeine Seele. Nur auf eine Weiſe konnte 
er die Tochter des todten Freundes vor den 
Stürmen des Daſeins behüten, nur auf eine 
Weiſe ihr ein behagliches Los verſchaffen 
— wenn ſie einwilligte, ſeine Gattin zu 
werden. Aber ſie war ſiebzehn Jahre und 
er — noch einmal ſo alt! Doch ſie ſollte 
entſcheiden! 

„Prinzeßchen,“ begann er weich, „ich kenne 
ein anderes Haus für Dich. In ſeinen 
Räumen wohnt ein einſamer Mann, deſſen 
Leben Du mit Deinen ſonnigen Augen und 
Deinen Feenhändchen verſchönen kannſt. 
Willſt Du dieſe Aufgabe auf Dich nehmen?“ 

Sie ſchaute ihn fragend an; noch kam 
ihr nicht das Verſtändniß für den echten 
Sinn ſeiner Frage, aber ſchon umzitterte ein 
Lächeln ihre Lippen. „Onkel Erich, Du biſt 
der Einſame, und ich ſoll Dir die Wirthſchaft 
führen?“ f 

„Ihr nur vorſtehen als meine liebe, kleine 
Frau.“ 

Ein Schrei, der faſt wie ein Jauchzen 
klang, kam aus ihrem Munde. „O, Onkel 
Erich, Du biſt ſo gut, ſo gut!“ 

Er lächelte. „Nicht mehr Onkel, Prinzeßchen, 
0 Verlobter, wenn ich Dir nicht zu alt 

in!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Was wird nur 
Mama ſagen! Ich, die thörichte, kleine Lilli 
würde Deine — Deine Frau!“ 

Er zog ſie ſanft an ſich und drückte einen 
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3½ Milliarden Mark. Bei der Wahl von fünf 
Vorſtandsmitgliedern und zwei Stellvertretern 
für die Zeit 1. Januar 1898/1902 wurden Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt⸗ Elbing, Landrath Etzdorf⸗ 
Elbing, Stadtrath Kunckel⸗Königsberg, Landrath 
Dr. Maurach⸗ Danzig und Kommerzienrath 
Pietſch⸗Memel einſtimmig wiedergewählt. Herr 
Kuſcha⸗ Königsberg berichtet eingehend über die 
von ihm im Auftrage des Verbandes ausge⸗ 
führten Kaſſenreviſionen. Er habe im allgemeinen 
wenig zu erinnern gefunden. 

— (Eine leichtere Uniform für die 
Boitunterbeamten) ſoll endlich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, für den nächſten Sommer in Aus⸗ 
ſicht ſtehen. Die bisherigen Verſuche ſind mit 
Röcken in Joppenform mit Klappkragen und 
Rückengurt gemacht worden. Von den probirten 
Stoffen hatten die hellfarbigen den Nachtheil, 
daß ſie zu leicht ſchmutzten; es erſcheint deshalb 
die Wahl eines dunkelblauen Stoffes zweckmäßiger. 
Zugleich mit der Einführung der Sommerkleidung 
wird eine Aenderung in der Tragezeit der übrigen 
Kleidungsſtücke eintreten, damit die Kleiderkgſſen⸗ 
Zuſchüſſe nicht weſentlich geändert werden müſſen; 
es iſt in Ausſicht genommen, künftig alljährlich 
eine Hoſe und eine Mütze, alle zwei Jahre einen 
Winterrock und einen Sommerrock und alle vier 
Jahre einen Mantel zu liefern. 

— (Heizung der Perſonenwagen in 
den D-Zügen) Um den Reiſenden in den 
D-Zügen die Regulirung der Wärme in den 
Wagen innerhalb gewiſſer Grenzen ſelbſt zu er⸗ 
möglichen, iſt eine Verbeſſerung der Heizeinrich⸗ 
tungen in der Weiſe angeordnet worden, daß ohne 
RR der vorhandenen Einrichtung für 
Niederdruckheizung in jedem vom Seitengang ab⸗ 
geſchloſſenen Abtheil ein kleiner Heizkörper an⸗ 
gebracht wird, der unmittelbar an die Haupt⸗ 
dampfleitung angeſchloſſen und zur Abſtellung 
durch die Reiſenden eingerichtet wird. Die Aus⸗ 
führung der Arbeit erfolgt nach und nach, und 
zunächſt bei den Wagen 1. und 2. Klaſſe. 

— CLadefriſten für Güter.) Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter hat folgendes beſtimmt: „Angeſichts 
der fortgeſetzt ſteigenden Anforderungen des Ver⸗ 
kehrs muß, gleichwie die Eiſenbahn ihre Trans- 
portleiſtung auf das geringſte Zeitmaß ein⸗ 
ſchränkt, um die Verſorgung des Verkehrs zu er⸗ 
reichen, auch das Verfügungsrecht der Verkehrs⸗ 
intereſſenten über die Transportmittel dergeſtalt 
abgegrenzt werden, daß zwar eine ausreichende 
Benutzungsfriſt gewahrt bleibt, die Ausdehnung 
derſelben aber inſoweit eingeſchränkt wird, als ſie 
als überreichlich oder entbehrlich zu erachten iſt. 
Es muß dies bei allen Wagen gelten, die von 9 
Uhr morgens ab den Verfrachtern zur Verfügung 
ſtehen und deren Benutzungsfriſt bis zum Schluß 
der Tagesgeſchäftsſtunden als ausreichend zu er⸗ 
achten iſt. Die jetzige Vorſchrift, wonach die Lade⸗ 
friſt für ſolche Wagen erſt am nächſten Morgen 
um 9 Uhr abläuft, hat für die Verkehrstreibenden 
keinen bejonderen Werth, für die Eiſenbahn aber 


df unverhältnißmäßig hohe Nachtheile, da der Nacht⸗ 


betrieb der Eiſenbahn die große Zahl dieſer 
Wagen nicht mit umfaſſen kann und dieſe Zeit 
vortheilhaften Güterzugbetriebes für die Wagen 
verloren iſt.“ Die neuen Beſtimmungen treten 
mit dem 1. Januar 1899 in Kraft. 

— Als Geſangslehrerin) beabſichtigt 
ſich Fräulein Ottilie Rhenſius aus Bärwalde in 
Pommern hierſelbſt niederzulaſſen. Frl. Rhenſius 
hat eine 3½ jährige Ausbildung bei Frau Profeſſor 
Niklaß⸗Kempner in Berlin genoſſen, deren Methode 
die künſtleriſch vollendetſte iſt. Frau Profeſſor 
Niklaß⸗Kempner's Konſervatorium iſt ein Inſtitut 
erſten Ranges; ſie unterrichtet Damen der beſten 
Geſellſchaft Berlins; in Wien ertheilte ſie der 
Kronprinzeſſin Stephanie Unterricht. Schon auf 
em Konſervatorium hat Frl. Ottilie Rhenſius 
Unterricht an Schülerinnen ertheilt. Ueber ein 
Konzert, welches Frl. Rhenſius im Jauuar d. J. 


Kuß auf ihre Stirn. „Wir wollen es ihr mit⸗ 
theilen, mein Kleines!“ 

Es fiel ihr nicht auf, daß bei dieſer ſelt⸗ 
ſamen Werbung kein Wort von Liebe ge— 
ſprochen war, und voll innigen Dankes 
ſchmiegte ſie ſich an den Mann, der ihr das 
Leben wieder hell und freudig geſtalten wollte. 


Zwei Jahre ſind vergangen. In dem 
Erker eines ſtylvoll eingerichteten Speiſe— 
zimmers ſitzt eine junge Frau in weißem 
Kleide. Sie malt einen Strauß herrlicher 
Roſen, die vor ihr in einem Kelchglaſe ſtehen. 
Lilli Heimburg hat ſich merkwürdig verändert, 
die Knoſpe hat ſich zu einer entzückenden 
Blüte entfaltet. Doch die ſchönen, braunen 
Augen blicken ernſt, und um den lieblichen 
Mund liegt ein Zug des Leidens. 

Während ihre geſchickte Hand die Roſen 
mit Naturtreue wiedergiebt, eilen ihre Ge— 
danken hinüber nach der Klinik, von der ſie 
eine Allee alter Nußbäume trennt. Plötzlich 
vernimmt ſie elaſtiſche Schritte auf der 
Treppe, und ein jähes Roth färbt ihr Geſicht. 
Noch immer befällt ſie ein Herzklopfen, wenn 
ihr Gatte ſich ihr naht. 

„Guten Morgen, Kindchen!“ 
freundlich. „Schon bei der Arbeit? Laß 
ſehen, was Du geſchaffen!“ Der Profeſſor 
drückt einen Kuß auf die ſchlanken Finger 
ſeiner jungen Frau und lobt ihr Werk. 
Doch ſie preßt die feinen Lippen wie im 
Schmerz zuſammen; in ſeinem Ton liegt 
etwas ſo väterliches, mentorhaftes, und ſie 
iſt doch ſein Weib! 

Stumm folgt ſie ihm zum Frühſtückstiſch 
während er tapfer den Speiſen zuſpricht 


ſagt er 


S 
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in Bärwalde veranſtaltete, 


Neuſtettiner „Norddeutſchen Preſſe“ 


leiſten verſpricht. 


ausgefüllt. Das Publikum bewies jeine 
durch reichlichen und lebhafteſten Beifall. 


— GBeſitzwechſel.) 


gehörigen Herrſchaft Wiremby hat das Nebengut 
Groß ⸗Wiremby in Größe von 1000 Morgen der 
frühere Molkereibeſitzer Herr H. Weier aus Thorn 
Von der Herrſchaft 
ſtehen jetzt noch das 1000 Morgen Eule Haupt⸗ 

torgen große 


für 180 000 Mark erworben. 
gut Klein⸗Wiremby und das 350 
ene Rakowitz zum Verkauf. 

— (Ueber 


nehmer) hat das T 
intereſſantes Urtheil gefällt. 


Nach Ablauf 


peleiitete Arbeit nicht genüge, 


Beſtimmungen als ungiltig zu betrachten jei. 
— (Viehmarkt.) 


50 Kilo Lebendgewicht. 


Nachmittag ſtatt. — 
hierſelbſt feiert am 20. d. 
Dienſtjubiläum. — Geſtern Abend fand 


u. a. beſchloſſen wurde, am Sonnabend den 5. 
November im Saale des „Hotel zum Kronprinzen“ 
ein Wintervergnügen zu feiern. Außer Geſangs⸗ 
vorträgen, Konzert u. ſ. w kommt ein luſtiger 
Einakter „Verkannte Künſtler“, Poſſe mit Ge⸗ 
ſang, zur Aufführung. Der Eintrittspreis pro 
Perſon iſt auf 60 Pf. (im Vorverkauf 50 Pfg.) 
ieiinejent worden. — Die Rekruten für das in 
Danzig in Garniſon ſtehende 1. Bataillon Infan⸗ 
terie-Regiments Nr. 176 find in den beiden Sälen 
des Herrn Trenkel und Nicolai für heute unter⸗ 
bern worden. Morgen früh werden die jungen 

aterlandsvertheidiger, meiſtens Holſteiner, per 
Bahn nach Danzig befördert. 


Mannigfaltiges. 
(Klaſſiſche Schönheit.) Für Künſtler, 
Maler oder Bildhauer iſt es heutzutage nicht 
leicht und wird immer ſchwieriger, ein weibliches 


liegt uns aus der 
folgender 
Bericht vor: Das Konzert, welches Frl. Rhenſius 
am vergangenen Sonntag im Knop'ſchen Saale 
unter Mitwirkung des hieſigen Quintetts veran⸗ 
ſtaltete, war recht gut beſucht, und nach den über 
daſſelbe laut gewordenen Aeußerungen dürfte 
jeder Beſucher von den Leiſtungen der jugend⸗ 
lichen Sängerin voll befriedigt worden ſein. Die⸗ 
ſelbe verfügt über eine gut geſchulte, kraftvolle 
Stimme von bedeutendem Umfange, die namentlich 
in den höheren Lagen von beſonderem Wohlklange 
iſt, und es verdient anerkennend hervorgehoben 
zu werden, daß das hohe h am Schluſſe der recht 
anſtrengenden Agathenarie aus dem Freiſchütz 
nach größeren Leiſtungen noch mit Leichtigkeit 
und in voller Reinheit geſungen wurde Von be⸗ 
jonderer Schönheit wurde das Pianiſſimo ge⸗ 
bildet, das namentlich in der Canzonetta von 
Löwe zum Ausdruck kam. Am meiſten gefielen 
eine Arie aus dem Waffenſchmied von Lortzing 
und das Lied „Ach, wer das doch könnte“ von 
Wilhelm Berger, das wiederholt wurde und das 
nach unſerer Meinung das Gebiet zu bezeichnen 
ſcheint, auf dem Frl. R. noch bedeutendes zu 
In jeder Nummer machte die 
Sängerin der vortrefflichen Schule der Frau 
Profeſſor Niklaß⸗Kempner—Berlin Ehre. Die 
Lücken zwiſchen den einzelnen Geſangsnummern 
wurden von dem Quintett in euttvedjenbee Died 

ank⸗ 
barkeit und Anerkennung nach jeder Nummer 


Von der der Landbank 


die Ungiltigkeit eines Ver⸗ 
trages zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit ⸗ 
Kölner Gewerbegericht ein 
Die Inhaberin 
eines Modewaarengeſchäftes hatte eine Näherin 
zur Probe engagirt und mit ihr einen Vertrag 
abgeſchloſſen, in welchem ſich die Arbeitgeberin zu 
einer mongtlichen Lohnzahlung von 50 Mark ver⸗ 
pflichtete, ſofern ſie mit der Arbeit zufrieden ſei. 
des Probemonats verweigerte ſie 
aber die Zahlung mit der Begründung, daß die 
und berief ſich 

jerbei auf den Wortlaut des Vertrages. Das 
Gericht verurtheilte ſie jedoch zur Zahlung von 
35 Mark als den der Klägerin entſprechenden 
Durchſchnittslohn, da eine ſolche Vereinbarung, 
wonach der Arbeitgeber nach ſeinem Gutdünken 
den Lohn beſtimmen könne, nach den geſetzlichen 


), Auf dem heutigen Vieh- 
markt waren aufgetrieben 364 Schweine, darunter 
9 fette, und 391 Ferkel. Für fette Schweine wurden 
41—42 Mark bezahlt, für magere 39— 40 Mk. pro 


Mts. ſein 25jähriges 
eine 
Generalverſammlung der Liedertafel ſtatt, in der 


Modell zu finden, deſſen Körperformen den Ge⸗ 
etzen vollendeter Schönheit entſprechen. Wenn 
ie z. B. eine Göttin zu modelliren oder zu 
malen haben, ſo ſind ſie genöthigt, mehrere Mo⸗ 
delle zu benutzen, um von jedem die beſonders 
ſchön gebildeten Körpertheile zum Vorwurf zu 
nehmen, durch deren Bujammenftellung jte dann 
ein vollkommeneres ganzes ſchaffen. Nach den 
geltenden Schönheitsgeſetzen muß eine Frau fol⸗ 
gendermaßen gebaut ſein: Größe 5 Fuß 4 Zoll, 
Büſte 91%, Zentimeter, Taille 66',, Hüftenum⸗ 
fang 94, Schenkel 83, Waden 37, Knöchel 20%, 
Hände und Füße 16 Zentimeter. Das Körper⸗ 
gewicht darf nicht mehr und nicht weniger als 
61 Kilo betragen. Eine deutſche Dame in New⸗ 
Pork, Klara Betz mit Namen, gilt in Amerika 
augenblicklich als das vollkommenſte Modell, das 
exiſtirt. Die Künſtler Newyorks machen ſie ſich 
gegenſeitig ſtreitig. Man giebt ihr für eine 
Sitzung 30 bis 40 Dollar. er 

(Der beſtrafte Vertheidiger.) Wegen 
Vergehens gegen den 8 153 der Gewerbeordnung 
ſtanden am Montag in Berlin die Maurer Kaul, 
Müller und Breitenfeld vor dem Schöffengericht. 
Sie ſollten, als im Juli beim Bau im Kranken⸗ 
hauſe Friedrichshain ein Streik ausgebrochen 
war, den arbeitswilligen Maurer Hofmann von 
der Arbeit abzuhalten verſucht haben. Hofmann 
belaſtete nur den Müller, ohne recht ſagen zu 
können, ob derſelbe außer der Ueberredung auch 
Zwang angewendet habe. Der Staatsanwalt 
hielt nicht für erwieſen, daß die Angeklagten 
Breitenfeld und Kaul ſich an dem Vergehen be⸗ 
theiligt hätten, und beantragte deshalb in Betreff 
dieſer die Freiſprechung, gegen den Angeklagten 
Müller dagegen 14 Tage Gefängniß. Als der 
Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Herzfeld die halb⸗ 
laut geſprochene Bemerkung fallen ließ: „Mehr 
nicht?“ wurde er vom Vorſitzenden, Aſſeſſor 
Wegener, gefragt, worauf ſich dieſe Aeußerung 
beziehen ſolle. Der Vertheidiger erwiderte: „Es 
war nur eine mir entſchlüpfte Bemerkung, ich 
habe keine Veranlaſſung, darüber Auskunft zu 
geben.“ Der Staatsanwalt, dem dieſe Bemerkung 
entgangen war, bat den Vorſitzenden, ihn in 
Schutz zu nehmen, wenn die Aeußerung ſich auf 
ſeinen Antrag beziehen ſollte. Der Gerichtshof 
zog ſich zur Berathung zurück. Der Vorſitzende 
verkündete als Ergebniß der Berathung, daß die 
erwähnte Zwiſchenbemerkung als Ungebühr auf⸗ 
gefaßt und der Vertheidiger deshalb in eine 
Geldſtrafe von 50 Mark genommen worden ſei. 
Die Strafſache ſelbſt wurde vertagt. 
(Wie weit es mit den Dienſtmädchen 
in Köln ſchon gekommen iſt), das beweiſt 
am beiten, daß, um nur ein Dienſtmädchen zu 
erhalten, leider einige Hausfrauen ſich haben be⸗ 
ſtimmen laſſen, dem Dienſtmädchen den Haus⸗ 
ſchlüſſel auch zur Benutzung nach dem Abendeſſen, 
zum freien Aus⸗ und Eintritt in das Haus 
während der Nacht zu bewilligen, weil „der Lieb⸗ 
haber deſſelben es ſo wünſcht“. Dabei ſind jetzt 
ungefähr gegen 2000 weiblichen Dienſtboten in 
Köln, die ſich als Stundenarheiterinnen anbieten, 
hauptſächlich, um der läſtigen Aufſicht des 
Hanjes überhoben zu ſein und ihre Freiheit zu 
genießen. 

(Kurzgeſchorenes Haar zutragen), 
iſt den Berliner Barbier- und Friſeur⸗Lehr⸗ 
lingen verboten. In der letzten Duartals- 
verſammlung der Berliner Barbier-, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher-Innung rügte Ober- 
meiſter Wollſchläger es als eine den Beruf 
ſchädigende Unſitte, den Lehrlingen die Haare 
mit einer Haarſchneidemaſchine ganz kurz zu 
ſchneiden. Eine derartige Friſur (in der Ver⸗ 
ſammlung fiel die Bezeichnung: „Ratten⸗ 
friſur“) zieme ſich nicht für einen Friſeur⸗ 
lehrling, der vielmehr durch eine geſchmack— 
volle und ſorgfältige Haarfriſur „belebend“ 
auf das Geſchäft und die Kundſchaft ein⸗ 
wirken ſollte. In der Fachſchule ſoll fortan 
ſtreng darauf gehalten werden, daß die Fach- 
ſchüler mit einer anſtändigen Haarfriſur 
erſcheinen, kurzgeſchorene Häupter, die zur 
Läſſigkeit am eigenen Körper verleiten, ſollen 
zurückgewieſen werden. 


(Eine ganz eigenartige Heilung) 
hat ein junges Mädchen in Gera erfahren. 
Die erwachſene Tochter eines dortigen Bürgers 
war vor längerer Zeit von hyſteriſchen 
Krämpfen befallen worden, welche zur Folge 
hatten, daß das junge Mädchen gelähmt 
blieb. Sie konnte den Mund nicht aufmachen, 
ſich nicht bewegen und mußte auf künſtliche 
Weiſe ernährt werden. Die Bedauernswerthe 
war mehrmals in die Univerſitätsklinik zu 
Jena aufgenommen worden, ohne daß indeſſen 
die dortigen Aerzte ihr zu helfen im Stande 
waren. Als nun in einer der letzten Nächte 
eine Scheune in der Nähe des Hauſes, in 
welchem das junge Mädchen wohnte, in 
Flammen aufging, erſchrak es über den 
Feuerlärm und den Feuerſchein dermaßen, 
daß es die alte Bewegungsfähigkeit wieder 
erlangte und geheilt iſt. 

(Die Sonne bringt es an den Tag.) 
In Metz wurde vor zwei Jahren ein Oeko⸗ 
nomiehandwerker Namens Auguſt Detzlaff 
todt in der Moſel aufgefunden. In der 
vorigen Woche iſt nun eine aus Belgien ge⸗ 
bürtige Dienſtmagd als ſeine Mörderin ver— 
haftet worden. Sie hatte mit Detzlaff ein 
Verhältniß, hatte dann aber nichts mehr von 
ihm wiſſen wollen und ihn gelegentlich eines 
Spazierganges, bei dem er ihr wiederholt 
ſeine Liebe geſtand, in die Moſel geſtoßen. 
Sie geſtand dieſe That einem Dberlazareth- 
gehilfen, der darauf ihre Verhaftung veran- 
laßte. 

(Jriſche Schlagfertigkeit) zeigt ſich 
in der Antwort eines kleinen Buben, dem eine 
Dameheftige Vorwürfe machte, daß er ein Wogel⸗ 
neſt ausnahm. „Wie wird die arme Vogel⸗ 
mutter klagen,“ ſagte ſie, „wenn ſie ihre Eier ge⸗ 
raubt ſieht!“ Der Bube zeigte lachend auf den 
Hut der Dame und ſagte: „Aengſtigen Sie ſich 
um die Mutter nicht. Die ſitzt ja auf 
Ihrem Hute!“ 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichteit.) 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 12. 10. bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 16,— | 16,— 
Weizengries Nr. 2 15, 15 
Kaiſerauszugmehl 16,20 16,20 
Weizenmehl 0000 15,20 15,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 12,80 | 12,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 12,60 | 12,60 
Weizenmehl o 8,20 8,20 
Weizen-Futtermehl 5.— 5,— 
Weizen⸗Kleie 4.80 4,80 
Roggenmehl o. 12, | 11,80 
e M 11,20 11,— 
Roggenmehl I ieee 
Roggenmehl JJ. 7589 7,60 
Kommis⸗ Mehl 9,80 9,60 
Roggen⸗ Schrot 9.— 
Roggen⸗Kleie 4,80 4, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,50 | 14,50 
Gerſten-Graupe Nr. 2 13,— | 13,— 
Gerſten-Graupe Nr. 3. 12,— | 12, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 11,— | 11.— 
Gerſten-Graupe Nr.5 . 10,50 | 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 68. .| 10, 10, 
Gerſten⸗Graupe grobe . . . . .| 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 10.10. 
Geriten-Grüge Nr. 27. 959 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 9,20 9,20 
Gerſten⸗Kochmehl 0 38,50 8,50 
Gerſten⸗Futtermehl 5% 4.80 4 
Buchweizengrütz e 15,.— 15,— 


Buchweizengrütze 1 
— — . — — — — — — 


r 


fragt er, wie ſie geſchlafen, wie ſie ſich geſtern 
auf dem Gartenfeſt bei Profeſſor Erhardts 
amüſirt, und beachtet es anſcheinend nicht, 
daß ſie blaß iſt und kaum einige Biſſen zu 
ſich nimmt. Endlich aber fragt er doch: 
„Was haſt Du, iſt Dir nicht wohl?“ 

„Nur etwas Kopfweh,“ ſtammelt ſie. 

„So ſollteſt Du dich hinlegen! Komm, 
Kleines!“ 

Er bettet ſie auf der Chaiſelongue und 
geht dann leiſe hinaus. Kaum iſt er fort, 
da ſpringt Lilli auf. Nicht ihr Kopf, ihre 
Seele iſt krank! Sie hätte ſeine Hand zurück⸗ 
ſtoßen, ſeine beſorgten Worte nicht hören 
mögen, die das Mitleid diktirte. Mitleid für 
Liebe — welch trauriger Tauſch! O, hätte 
ſie doch lieber das Joch der Dienſtbarkeit 
auf ſich genommen, als das Leben an der 
Seite des Mannes, den ſie bald unaus⸗ 


ſprechlich lieben gelernt, und dem ſie nichts 


iſt, als ein Kind, dem er freundliche Theil⸗ 
nahme ſchenkt! 
Anfangs, als ihr eigenes Herz noch ſchlief, 


hatte fie ſich mit dem kargen Maß feiner frei 


Neigung begnügt; aber dann, als es erwacht 
war auf jener köſtlichen Schweizer Reiſe, 
hatte ſie dann und wann ein leidenſchaftliches 
Aufleuchten in ſeinen Augen zu ſehen, einen 
glückdurchzitterten Laut in ſeiner Stimme zu 
hören geglaubt, doch es war wohl eine 
Täuſchung geweſen, denn nach. ihrer Heim⸗ 
kehr hatte er den alten, ruhigen Ton wieder⸗ 
gefunden, während ſie ſich nach einem ein⸗ 
zigen Herzenslaut geſehnt. 

Warum, hatte ſie ſich oft gefragt, warum 
hatte er ſie in ſein Leben verpflanzt? Seit 
geſtern wußte ſie den Grund, der ſie tief be⸗ 
ſchämte. Aus Mitleid hatte er um ſie ge⸗ 


worben. Wie thöricht, daß ſie es nicht ſelbſt 
errieth, daß ſie es von der Frau hören mußte, 
die er einſt geliebt, wohl noch liebte! 

Mit welchem beſtrickenden Lächeln war 
ihm die Baronin Werder entgegengetreten, 
mit welchem ſtrahlenden Blick hatte ihr Auge 
an ſeinen Zügen gehangen! 

Später, als Lilli allein im Gartenſaal 
geblieben, hatte ſie unter dem Fenſter die 
Baronin zu Frau Profeſſor Ehrhardt ſagen 
hören: „Wie traurig ſich Heimburg ver⸗ 
ändert hat! Vermuthlich drückt ihn ſeine 
Ehe mit dieſem Gänschen, das er nur aus 
Mitleid geheirathet!“ Wie ein Schlag hatte 
dieſes Wort ſie getroffen. Ihretwegen iſt 
er elend, ihretwegen kann er die ſchöne Wittwe 
nicht zu ſeinem geliebten Weibe machen! 
Aber ein Hinderniß kann man ja aus dem 
Weg räumen! Sie muß ſterben, nicht ge⸗ 
waltſam, damit er ſich keine Vorwürfe zu 
machen braucht. Sie wird die kranken Kinder 
in der Klinik beſuchen, da holt ſie ſich ſicher 
eine Anſteckung und dann — dann wird er 


Es fällt Lilli garnicht ein, daß ſie eine 
Sünde auf ſich laden will, nur der Gedanke 
beſeelt ſie, Erich die Freiheit, das Glück 
wiederzugeben. 

Täglich beſucht ſie nun die Kinderſtation; 


der Profeſſor hat nichts dagegen, weil ſich 


in ihr nur leicht Erkrankte befinden. Er 
ſieht, wie reizend ſie mit den Kindern um⸗ 
geht, aber er bemerkt auch, daß die Roſen, 
welche die Beſchäftigung mit ihnen auf ihre 
Wangen malt, daheim erbleichen, daß der 
hier ſo lieblich plaudernde Mund ihm gegen⸗ 
über verſtummt. Zu ſtolz, ein nicht freiwillig 
gewährtes Vertrauen zu fordern, zieht er 


ſich von ihr zurück; ſo erweitert ſich die Kluft 
zwiſchen ihnen. 

Trotzdem ſich Lillis frevelhafte Hoffnung 
nicht erfüllt, ſetzt ſie ihre Beſuche in der 
Klinik fort, und die Kleinen jauchzen, wenn 
ſie eintritt. 

An einem Herbſtabend heult der Sturm 
um das Haus, der Profeſſor iſt zu einer 
Konſultation berufen, Lilli lieſt den kleinen 
Kranken Märchen vor. Plötzlich hört ſie 
laute Schreie, Hin- und Hereilen, und als ſie 
die Thür aufreißt, dringt ihr ein brandiger 
Geruch entgegen, vernimmt ſie das Schreckens⸗ 
wort: „Feuer, Feuer!“ 

Sie reißt die Kinder aus ihren Bettchen 
und drückt die Kleinſten der Diakoniſſin in 
den Arm! „Gnädige Frau, retten Sie ſich 
felbſt!“ bittet die Schweſter. „Erſt die 
Kinder, dann ich!“ Erich würde es ja nicht 
überleben, wenn die ihm anvertrauten 
Kranken einen ſo ſchrecklichen Tod erlitten! 
Aber als ſie mit den letzten an die Treppe 
kommt, brennt dieſelbe lichterloh. Sie ſtürzt 
zurück und ſchreit zum Fenſter hinaus: 
„Setzt Leitern an!“ 

Minuten qualvollſter Angſt vergehen, 
endlich erklimmt ein Feuerwehrmann die 
ſchwanke Brücke, ſie reicht ihm die Kinder 
und ſchickt ſich dann ſelbſt an zum grauſigen 
Weg. Aber da verläßt ſie ihre Kraft, ſie 
taumelt und ſinkt zurück. Sie ſcheint ver⸗ 
loren! 

In demſelben Augenblick erſcheint der 
telephoniſch herbeigerufene Profeſſor auf der 
Brandſtätte. „Sind alle gerettet?“ fragt 
5 athemlos. Tiefes Schweigen antwortet 
ihm. 


80 durch Abonnement der Berliner 


„Um Gotteswillen, ſprecht wer iſt noch! es nimmer zu verlieren. 
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Amtliche . Danziger Produkten 


örſe 

von Mittwoch den 12. Oktober 1898. f 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßih 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 
hochbunt und weiß 777—793 Gr. 160—163 
Nk. bez, inländ. bunt 750-772 Gr. 148 
bis 159 ME. bez., inländ. roth 740-788 Gr. 
154 bis 158 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
575 5 EN BE 1 
i r. 135 bez., tranſito grobkörn 
738 Gr. 102 Mk. bez. ; ieh 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 668-680 Gr. 137—140 Mark, tranſito 
aroße 677 Gr. 115—117 Mk. bez., ohne Ge 
wicht 82—83 Mk. bez. 

e Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 125 

„bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer: 185 Mk. bez. 5 5 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
a eg Mk. bez., tranſito Sommer” 


bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,72¼ 4,00 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,87¼— 3,90 Mk. bez. N 


Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ſtetig. Rendement 88“ Tranfitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,40 Mk. bez. 


Hamburg, 12. Oktober. Rüböl feſt, loko 
49. — Petroleum feſt, Standard white lofo 6,65. 


Freitag den 14. Oktober 1898. 


Evangeliſche Schule 2 : 
Bibelſtunde. zu Koſtbar: Abends 7 Uhr 


r. 
r. 
r. 


14. Oktbr. Sonn. ⸗Aufgang 6.31 15 


Für nur 75 Pf. vierteljährlich kann ſich jeder 
auf der ar und abe a eee 
nden erhalten über alle dienstlichen 
Fragen, Vorgänge, Aenderungen, Fah 
e ochenſchr 
Reichs und Stantsbeamten- Fel kung 
Gu beziehen durch jede Poſtanſtalt). 


oben?“ „Ihre heldenmüthige Frau,“ erwidert 


Schweſter Martha. 

Er wird aſchfahl und betritt, obgleich 
man ihn zurückzuhalten verſucht, die Leiter. 
Nun iſt er oben, nun hebt er fein ohn⸗ 
mächtiges Weib empor, trägt es durch das 
Flammenmeer zurück und erreicht ſein un⸗ 
verſehrtes Haus. 

Er bettet Lilli auf dem Sopha, ſein 
kundiger Blick entdeckt keine gefährliche Ver⸗ 
letzung an ihr; hat der Schreck ſie getödtet? 
Doch nein, ein ſchwacher Hauch kommt über 
ihre Lippen; da ſinkt er nieder und küßt den 


blaſſen Mund, die geſchloſſenen Augen. Er 


liebt ſeine junge Frau ja lange, aber ihm 
it's auf jener Reiſe erſchienen, als erſchrecke 
ſie ſeine Leidenſchaftlichkeit, als fände ſeine 


ſehnende Neigung kein Echo in ihrem Herzen. 


Nun ſtrömt er ſeine Zärtlichkeit über die 
Bewußtloſe aus. 
„Lilli, wach auf. 
verlaß mich nicht!“ 
Sie ſchlägt die Augen auf, ein traum⸗ 
haftes Lächeln irrt um ihren Mund. Gelten 
dieſe liebeathmenden Worte ihr, haben ſeine 
Lippen ſie geküßt? Es kann ja nicht ſein, er 
liebt N nicht! 
„Laß mich!“ ſtößt fie hervor, „ ill 
Dein Mitleid nieder 535 BAR 
„Mitleid? O Du thörichtes Kleinſtes! 
Nun wird mir alles klar. Weißt Du es denn 
nicht, daß ich Dich unausſprechlich liebe? 
5 „Unausſprechlich !“ flüſtert ſie ſelig und 
richtet ſich in ſeinen Armen auf. 


Du über alles Geliebte, 


legt ſie ihr Köpfchen an ſeine Bruſt; jetzt 
erſt, nach Qual und Noth und Todesgefahr, 1 
gefunden, um 


hat ſie ihre Heimat, ihr Glück 


Und dann ö 


ri on 
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berfauft werden: 


Holzverkauf 


im Wege des ſchriftlichen Angebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im Winter 1898/99 zur Aufarbeitung 
gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb 


Größe 
der Hiebsfläche 


Schutzbezirk 


Laufende Nummer 
Geſchätzte 
Derbholzmaſſe 


Jagen 


Okt.] Im. 


I Varbarken | 46 2.1 380 
2 3 48 1.4310 
3 Oleck | 64] 18250 
4 Guttau | 74] 1.7270 
5 4 83] 3.0 
6] Steinort 111 2.3 
7 3 119] 2.8 


Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und Wunſch des 


105 jährig, mittelſtark, ziemlich gerade, 
100 jqährig, mittelſtark, ziemlich gerade, 
90 jährig, mittelſtark, ziemlich gerade, 
95 jährig, mittelſtark, ziemlich gerade, 
610 100 jährig, mittelſtark, ziemlich gerade, 


Alter und Beſchaffenheit des Holzes 


kurzſchäftig 60 9% Nutzholz 
kurzſchäftig 65 % Nutzholz 
kurzſchäftig 60 %% ôNutzholz 
kurzſchäftig 65 % Nutzholz 
kurzſchäftig 70 % Nutzholz 


550 110 jährig, mittelſtark, gerade und langſchäftig 


80 % Nutzholz 


530 110 jährig, mittelſtark, gerade und langſchäftig 


80% Nutzholz 


Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 


In den Beläufen Barbarken, Olleck und Guttau wird auf Wunſch das entfallende Brennholz zum Preiſe 
von 6 Mk. pro 1 Fm. Kloben und 5 Mk. pro 1 Fm. Knüppel von der Forſtverwaltung zurückgekauft. 
Bei erfolgendem Zuſchlage iſt für jedes Los ein Angeld von 500 Mk. zu zahlen. 
Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge auf Wunſch an Ort und 
vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. nn 
Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau! unſeres Rathhauſes eingejehen bezw. von demſelben 


Stelle 


gegen Erſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 


Schriftliche Angebote auf eins oder mehrere Loſe find pro 1 Feſtmeter der nach dem Einſchlage durch Auf⸗ 
meſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm 
bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäteſtens Donnerſtag den 20. Oktober cr. vormittags 9 Uhr 
wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr 


abzugeben. 


Die Eröffnung und Feſtſtellung der eingegangenen Gebote erfolgt zu der eben genannten Zeit im Ober⸗ 
Ürfter-Dienftzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 


Thorn den 2. Oktober 1898. 


Bekanntmachung, 
betreffend 
die gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 


weiſen wir hiermit nochmals auf ihre 
geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe 


lrbeiter zum Schulbeſuch in der 


ieſigen Fortbildungsſchule anzumelden f 


und anzuhalten, bezw. von demſelben 


abzumelden, wie ſolche in den 88 6 


* und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 


—ͤ—ñ—᷑ꝰ—y—— — 


verkauf 


91 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

§ 6. Die Gewerbeunternehmer 

haben jeden von ihnen beſchäftigten, 
noch nicht 18 Jahre alten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. 
Tage, nachdem ſie ihn angenommen 
haben, zum Eintritt in die Fort⸗ 
bildungsſchule bei der Ortsbehörde 
anzumelden und ſpäteſtens am 3. 
Tage, nachdem ſie ihn aus der 
Arbeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ 
behörde wieder abzumelden. Sie 
haben die zum Beſuche der Fort⸗ 
bildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig 
von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie 
rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, 
gereinigt und umgekleidet zum Unter⸗ 
richt erſcheinen können. 

§ 7. Die Gewerbeunternehmer 

haben einem von ihnen beſchäftigten 
gewerblichen Arbeiter, der durch 
Krankheit am Beſuche des Unter⸗ 
richts gehindert geweſen iſt, bei dem 
nächſten Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule hierüber eine Beſcheinigung 
mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, 
daß ein gewerblicher Arbeiter aus 
ringenden Gründen vom Beſuche 
des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden 
werde, ſo haben ſie dies bei dem 
Leiter der Schule jo zeitig zu bear⸗ 
tragen, daß dieſer nöthigenfalls die 
Entſcheidung des Schulvorſtandes 
einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ 
und Abmeldung überhaupt nicht, 
oder nicht rechtzeitig machen, oder 
e von ihnen beſchäftigten ſchul⸗ 
pflichtigen Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen 
und Fabrſtarbeiter ohne Erlaubniß 
5 irgend einem Grunde veranlaſſen, 
Schu, terricht in der Fortbildungs⸗ 
Re ganz oder theilweiſe zu ver⸗ 
9 7 werden nach dem Ortsſtatut 
obe, Geldürafe bis zu 20 Mark 
bier im Unvermögensfalle mit Haft 
ara; zu drei Tagen beſtraft. Kauf⸗ 

aunslehrlinge bezw. Gehilfen unter 
* Jahren ſind ebenfalls zum Beſuch 
2 Fortbildungsſchule verpflichtet. 
n rn machen hierdurch darauf auf- 
genehm. daß wir die in der an⸗ 
gahbenen Richtung ſäumigen Arbeit⸗ 
fr er unnachſichtlich zur Be⸗ 

afung heranziehen werden. 
5 e Anmeldung bezw. Abmeldung 
Ser ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei 
1 57 Rektor Spill im Geſchäfts⸗ 
er der Knaben⸗Mittelſchule in der 
erfenzwiſchen 7 und 8 Uhr abends zu 
rfolgen. 

Thorn den 7. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 


Mein Grundſtück, 

N Gebäude, in beſter Lage von 
zu cker, mit ca. 14 Morgen Land, 
80 Me: Anlage geeignet, bin ich 
1 nen dae gezwungen, a zu 
l. nzahlung na eber⸗ 
Entunſt. Näheres zu erfragen in der 


| Expedition dieſer Zeitung, 


Der Magiſtrat. 
Königl. Oberförſterei Schulitz. 
Faſchinenverkauf. 


Am Dienſtag den 25. Oktober 
d. 3. von 2 Uhr nachmittags ab 
ſoll in A. Krüger's Hotel in 
Schulitz das aus den Abtriebs⸗ 
und Durchforſtungsſchlägen des 
o 1898/99 an⸗ 
allende 


Faſchinenreiſig 


ſch num eiſe nach ungefähr. Maſſen⸗ 
chätzungzurSelbſtwerbungöffent⸗ 
lich meiſtbietend verſteigert wer⸗ 


en. 

Die Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht 
werden. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 
Sonnabend deu 15. Oktober cr. 
nachm. 1 Uhr auf dem Exerzier⸗ 
platz der Culmer⸗ 


Esplanade, 

„ 2½ „ in der Artillerie⸗ 
kaſerne II 

„ 3 „ ander Defenſions⸗ 
kaſerne, 

„ 4½ „ bei Fort Scharn⸗ 


0 horſt (Ih). 
Garniſonverwaltung Thorn. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Kartoffeln und der übrigen 
Verpflegungs Gegenſtände — 
ausſchl. Fleiſch — für die Küchen 
des 1. Batalllons ußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 für die Zeit 
vom 1. November 1898 bis Ende 
Oktober 1899, ſowie die Ver⸗ 
pachtung der Küchenabfälle für 
den gleichen Zeitraum ſoll ander⸗ 
weit vergeben werden. 

Bezügliche Angebote ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen und mit be⸗ 
züglicher Aufſchrift verſehen, bis 
zum 25. d. Wis. mittags 12 Uhr 
im Bataillons⸗Geſchäftszimmer 
(Stube 22 von Kaſerne II, Bader⸗ 
ſtraße 11) abzugeben, woſelbſt 
auch die Lieferungs⸗ Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen. 

In den Angeboten muß die 
ausdrückliche Erklärung enthalten 
ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen 
Lieferungs⸗ Bedingungen abge 
geben ſind. 

Thorn den 12. Oktober 1898. 

Die Küchen⸗Verwaltungen 

des I. Bataillons 


Fußartillerie⸗Regts. Nr. 11. 


S. Peting“ Ww., 


Thorn, Gerechteſtr. 6, 
empfiehlt alle Sorten vorzüg⸗ 
lich eingeſchoſſener Zentralf.⸗ 
Doppelflinten von 29 bis 
300 Mark, Büchsflinten, 
Pürſchbüchſ., Dreiläuf. ꝛc. 
billigſt. Revolver und 
Teſchings in größt. Auswahl. 
Zentralf.⸗ Patronen mit 
großen Zündhütchen⸗Kal. pro 
100 Stück 6,75 Mark. 
Plaſtomenit⸗,Rottweiler⸗, 
Adler⸗,Teſchner⸗ u. Dreyſe⸗ 
Patronenbilligſt. Niederlage 
von Teſchner⸗ und Dreyſe⸗ 
Gewehren. 


Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


aber 
aber 
aber 
aber 


aber 


Entfernung 
von Name und Wohnung 
der der des 
er Stadt] Belaufsförſters 
Kilom. 
Hardt⸗Barbarken 
6 6 
7 7 " * 
Würzburg⸗Olleck 
9 9 
Goerges⸗Guttau 
3 14 
3 15 17 " 
0 Jakoby⸗Steinort 
; „* * 
1 „ 


Konzeſſ. Bildungsanſtalt 
für Kindergärtnerinnen. 


Fröbel'scher Kindergarten in 
Thorn, Schuhmacherſtr. 1, pt. (Ecke 
Bacheſtr.) Beginn, 17. Oktbr. — Halb⸗ 
jährl. Kurſus, 1. u. 2. Kl. — Junge 
Damen können 1—2 Monate hoſpitiren. 
Auf Wunſch Anſtellung. 

Clara Rothe, Vorſteherin. 


Uniformen 


in tadelloſer Aus: 
führung 


C. Kung, öreitett. , 


Eckhaus. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100 000 Mk., 
a 3,50 Mk. 


Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 
zember er., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., à 1,10 
Mark. 
zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 100000 Mark, à 
50 Mk. 


zur 


ſind zu haben in der 
Expedition der Thorner Preſſe“ 


Streichfertige 


Del- u. Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 

gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren 2c. bei 

J. Sellner, 


Farben⸗ 
u. Tapetenhandlung. 


S ( 


i Haben Sie? ? 


2 rauhe Hände, Schrunden, Spannen, $ 
Hautjucken, Miteſſer ꝛc., ſo ver⸗ 
wenden Sie als Kosmetikum das 
tauſendfach bewährte Glyſapol $ 
25 und 50 Pf. per Dofe. 
Beſtandth.: 100 Glyc., 25 Sapo., > 

2 1 Parafin, 2 Mell, 6 ac. citr., 

2 2 Alkohol, 2 ol. eitri 2/100 

x Theile. Depot: Paul Weber, 

Culmerſtraße 1. 


8 . ee 

Elektriſche Klingel ⸗ Anlagen, 
Haustelephon „ 
Haustelegraphen „ 
Blitzableiter 55 


führt ſachgemäß unter Garantie aus 


Walter Srust, 


Whorn, Katharinenſtraße 3/5. 


Grumkauer Birnen 


zu verkaufen. Gerechteſtraße 10. 


en ei 


een nn nn en an en e 22 22 22 22 


Hausbefiher : Verein, 


12 

1 2 
2 Ge f töverle In ) [ Wohnungsanzeigen. 
zn N 95 2]. Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
y >x im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
NZ Am 1. Oktober verlegte mein Die bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Zu 1 4 7 Zim., 1. Et., 1500 Mk. Eliſabethſtr. 1. 
92 h 0t0 1a h 8 ch 98 6 98 eh af { NZ |5 im. 2. Et, 1050 Mt. Mellienſtr. 89. 
NL zZ 6 Zim., 1. Et. 1104 Mk. Mellien⸗ 
5 \ Ar, u. Schulſtr.⸗Ecke 19. 
* in den Neubau N 6 Dim). C 1000 Mt. Boberfk, 
NZ 2 Fa 6 Zim., L. Et., 950 Mk. Brückenſtr. 20. 
ZN 2 Katharinenstr. 85 5 im., Pt., 900 Mk. Mellienſtr. 89, 
* über d Köniali G N 6 Zim 2. Et., 900 Mk. Culmerſtr. 22. 
DS gegenüber dem König ichen buvernement. N - Bim., 1. Et., 900 Mk. Baderſtr. 19. 
ZN 9 0 286 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
N H. Gerdom, Photograph. * 6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 


5 Zim., 1. Et., 700 Mk., Culmerſtr. 10. 
4 Zim., 3. Et., 600 Mk. Seglerſtr. 22. 
4 Zim., 2. Et., 6 0 Mk. Baderſtr. 20. 


r en den = 2m 2 222 222222 


8 
ap 5 
Die Tuchhandlung von 
Carl Mallon- Thorn 


Altſtädt. Markt 23 
empfiehlt im Ausschnitt moderne 


Anzugſtaffe, Haſenſtoffe, 
Paletatſtoffe, 


nur gute Qualitäten zu mässigen Preisen. 
Muſter⸗Kollektionen für den Poſtverſandt. 


4 Zim., I. Et., 580 Mk. Schulſtr. 1. 
6 Zim., 3. Et., 575 Mk. Baderſtr. 2. 
5 Zim., 3. Et., 550 Mk. Schillerſtr. 8. 
Zim., 2. Et., 550 Mk. Breiteſtr. 5. 
Zim., 3. Et., 550 Mk. Schillerſtr. 8. 
Zim., 1. Et., 550 Mk. Brückenſtr. 40. 
3 Zim., 3. Et., 540 Mk. Seglerſtr. 22. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
4 Zim., 1. Et. 500 Mk. Coppernikusſtr. 9. 
5 Zim., 3. Et., 500 Mk. Baderſtr. 23. 
4 Zim., 2.Et., 450 Mk. Altſt. Markt 12. 
2 Zim. Pt., 430 Mk. Culmerſtr. 11. 
4 Zim., 1. Et., 420 Mk. Schillerſtr. 19. 
3 Zim., 1. Et., 400 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
4 Bim., 3. Et., 380 Mk. Altſt. Markt 27. 
Geſchäftskeller mit Wohnung, 360 Mk. 

Brückenſtraße 8. 
2 Zim, 2. Et., 360 Mk. Seglerſtr. 25. 
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich- u. 

Albrechtſtraßen⸗Ecke. 
2 3., Entree, . Et. 350 Mk. Bäckerſtr. 43. 
3 Zim., 3. Et., 324 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk. Baderſtr. 2. 
2 Zim. 3. Et., 300 Mk. Gerechteſtr. 5. 
Geſchäftskeller, 300 Mk. Gerechteſtr. 25. 
Stall u. Rem., 250 Mk. Brombergerſt. 96. 
1 Flur⸗Lad., Pt., 240 Mk. Brückenſtr. 40. 
2 Zim., 1. Et., 240 Mk. Mauerſtr. 61. 
Wohn., 150 — 250 Mk. Heiligegeiſtſt. 7/9. 
2 Zim., 3. Et., 200 Mk. Mellienſtr. 89. 
1 Zim., 3. Et., 150 Mk. Schulſtr. 21. 
Pferdeſtall, 120 Mk. Brückenſtr. 8. 
2 Zim., 3. Et., 40 Mk. Schillerſtr. 8. 
2 m. Z., 2. Et, 36 Mk. mtl. Breiteſtr. 25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 
I m. Zim., \. Et., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
I Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 

Ein gut möblirtes zweifenſtriges 


Vorder⸗Zimmer 
mit Entree von ſofort zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 7. 
> elegante Zimmer und Korridor, 
id möblirt auch unmöblirt, zu ver⸗ 
miethen. Brombergerſtr. 78, pt. 


Sehr gut möbl. Zimmer, 
nach vorn gelegen, ſep. Eingang, auf 
Wunſch auch mit Penſion, vom 1. 
November zu v. Gerechteſtr. 11/13, II. 
1 möbl. Zim. z. v. Bäckerſtr. 35, II. 
Möbl. Z. bill. zu verm. Paulinerſtr. 2,111 

Zwei gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schillerſtraße Nr. 6, II. 


* 7 * Pr 
Möbl. Zimmer 
mit ſeparatem Eingang und gute Aus⸗ 
ſicht von ſofort zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 30, vorn, III. 


Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 10 pt. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


EI EEE EG EN SE 
Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 
Etage, von ſofort zu verm. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, I. 


1 Balkonwohnung 


5 Zim., 1 Parterrewohnung 4 Zim. 
u Zubehör zu vermiethen Katharinen⸗ 
ſtraße 3 ©. Grau. 

In meinem Hauſe Baderſtr. 24 iſt 
vom 1. Januar ev. früher 


die 3. Etage 


zu vermiethen. S. Simonsohn. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Die 1. Etage 
Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 
Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
von ſofort zu vermiethen 

Brombergerſtr. 60, pt. 

mſtandshalber 1 Wohnung von 3 

Zimmern, heller Küche von ſofort 

billig z. v. Näh. Junkerſtr. 7, II. 


Zwei gr. helle Zim. 


von ſof. zu v. J. Selliner, Gerechteſtr. 96. 


Eine Wohnung 
von 2 Zimmern mit Küche, Keller, 
Holzſtall und Trockenboden billig zu 
vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42, 


O 


4 


Den hochgeehrten Damen von Thorn und Umgegend die ganz 8 
ergebene Mittheilung, daß ich vom 1. d. Mts. 


meine Damenſchneiderei 


an Fräulein Johanna Rienass übergeben habe; ich bitte, das mir 
geſchenkte Vertrauen auf meine Nachfolgerin zu übertragen. 


Emma Krüger, Coppernikusſtraße 27. 


Vom Oktober d. Is. habe ich die von Fräulein Emma Krüger 
innegehabte 


QZamenſchneiderei 


übernommen. Ich bitte höflichſt, das meiner Vorgängerin geſchenkte 
Vertrauen auf mich zu übertragen. Es ſoll mein Beſtreben ſein, ſtets 
moderne und gutſitzende Arbeiten zu liefern. 


Hochachtungsvoll 
Johanna Rienass, Heiligegeiſtſtr. 13. 
RDR DDD 


Ihre Exzellenz Fran Generalin v. Bronſart ſchreibt: 


„Ich habe kein beſſeres Metall⸗ 
Putzmitel kennen gelernt wie 


mor.) 


In Doſen à 10 und 20 Pf. 
überall zu haben. 


Wegen geringwerthiger Nachahmungen verlange man nur „Amor“ 


R. Weinman 
; Eliſ abethſtraße 2 

Zigarren⸗, Zigaretten⸗ und 

Tabak⸗Handlung, 


e gegründet 1879, 
empfiehlt ſein Lager in nur bekannt feinen Qualitäten 
von den beſtrenommirten Fabriken. 


R. Weinmann-Thorn, Fliſabethſtraße 2. 


| Für unſere ne 


n- Shorl, 


Abonnenten! 


Große Wandkarte 
des Deutſchen Reiches 


in 8 Farben hergeſtellt, 84/98 cm groß, 
liefert 


zum Preiſe von 80 Pfennigen 


(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr) 


Grpedition der „Thorner Preſſe“. 
liche Hautkrankheiten, waffe 


Rath u. trockene Flechte ſowie 


Bartflechte ertheilt H. Olschewsky, 
Elbing, Alter Markt 9. 


Deutſche 


Hund, 1½ Jahre alt, 
koupirte Ohren, kern⸗ 
geſund, dreſſirt, wachſam und Stuben⸗ 8 
rein, iſt billig zu verkaufen. Reflek. Brombergerſtraße 90 
bitte Adr. abzugeben unter Nr. 50 in] iſt die 2. Etage im ganzen oder ge⸗ 
der Expedition dieſer Ztg. theilt zu vermiethen. Deuter. 


u. ſichere Hilfe für ſämmt⸗ 
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Kniſer“ Kuffer-Geſchüft 


Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes Publikum von Thorn und Umgegend darauf aufmerkſam zu machen, daß ich in 
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50 „ 
Friedrichsdorfer Zwieback in Packeten von 10 Schnitten 15 Pf. 
Frühſtückskakes à Packet 10 Pf., Radfahrerkakes à Packet 10 Pf. 


¶Maiser s Kafee-GSeschäft cn» 


Inowrazlam: Friedrichſtraße 24. Bromberg: Brückenſtraße 3. 
Graudenz: Markt 11. 


2 Größtes Kaffee⸗Import-Geſchäft Deutſchlands im direkten Verkehr mit den Konſumenten. Theilhaber der VBenezuela-Blantagen-Gejellid. m. b. H. NG 
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Pomm. Gänse- Rollblüste, Atelier für Promenaden-, Sport- und | 


5 KV 
= relies 5 1 1 
— ® = 1% 
— OL) 
— a 2 
— im Hauſe des Herrn Westphal RE zZ 
S D fsſtelle meiner bekannt guten Kaffee's errichtet habe. Durch direkte Einkäufe von Java⸗, Zentral⸗Amerikaniſchen⸗ und Braſil⸗Kaffee's (für über IND 
— 400 Seen e bin ich 11 der Lage, den geehrten Konſumenten ganz bedeutende Vortheile beim Einkauf von Kaffee zu bieten und empfehe 2 —— RX 
= | yenfelben geräftet per Pfund Mark 0.70, 0.80, 0.90, 1.00, 1.10, 1.20, 1.30, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 2.—, 2.10, = 2 
Rohkaffee per Pfund Mark 0.60, 0.70, 0.80, 0.90, 1.00, 1.10, 1.20, 1.30, 1.40, 1.50, 160, 1.70, a 
— Abfall⸗Kaffee per Pfund 50, 60 und 70 Pf. — f | = 9785 
Auf Kaffee von 90 Pf. à Pfd. an gebe bei Abnahme von 3 Pfd. 2 Pf., 5 Pfd. 3 Pf., 10 Pfd. 5 Pf. pro Pfund Rabatt. S 
— Als Zuſatz zum Bohnen⸗Kaffee empfehle: Kaiſer's Malzkaffee mit Kaffeegeſchmack per Pfund 25 Pf., Kaiſer's Kaffee- Eſſenz per Die | — 282 
— | 20 Pf., per Taſſe 25 Pf., in Trinkglüſern per Glas 25 Pf. und in Porzellan⸗Gewürztönuchen 25 Pf. . 0 zZ WW 
= Ia Kryſtallwürfelzucker per Pfd. 27 Pf., Ia Kryſtallſtampfzucker per Pfd. 25 Pf. Kaiſer's Walzhafer per /⸗Pfd.⸗Packet 20 Pf. 842 
5 garantirt rein, per Pfund Mark 1.50, ½ Pfund nur 15 Pf. =’ 717 
— garantirt rein, per Pfund Mark 1.80, / Pfund nur 18 Pf. 2 
ni 9 garantirt rein, per Pfund Mark 2.40, / Pfund nur 24 Pf. = 778 
= Bruch⸗Chokolade, garantirt rein, per Pfund 80 Pf., ½ Pfund nur 20 Pf. =: Y% 
m hee neuer Ernte, direkter Import. SS WW 
= | Nr. 1 Souchong Yo Pfund 15 Pi. || Nr. 3 Sonchong , Pfund 25 Pf. | Nr. 5 Kongo ½ Pfund 35 Pf. 822 
0 ” 2 ” 10 7. 20 " " 4 " Kongo 41¹⁰ ” 30 L 5 ” 610 7 40 1 IT 
2 Bisquits in stets frischer Waare. 22 82 
5 Nationalmixed per Pfund 40 Pf. Kaiſer⸗Miſchung per Pfund 130 Pf. ©, v 
= Albert 3 „ 80 „ Banille⸗Bretzeln 100 „ 2 2 
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Acetylen-beleuchiung 


Thür. Rothwurſt, 2 8 ni 

Braunſchw.Cervelatwurſt, Anfertigung „Reise „Kostüme. 24 Stunden. Pr 
Frankfurt. Würstchen, Größte Auswahl in Muiterkolleftion. 941 „Hera“, 

Jägl. frische Räucherfische —FEraeuss, Seiligegeijtitraße 13. Internationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 
ertheilte goldene Medaille erhalten, 


e Nee 
In sauberster Ausführung liefert N 


sehnell und billig: 


empfiehlt A 
ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeitenden 
pparate zur Bel-ndjtung von 


Städten, Gafhäfen, einzelnen Häuſern etc. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 
Beleuchtungsanlage geſtattet 


die Subdirektion: 
Sand, Bielawy bei Thorn. 


Biergroßhandlung 
M. Kopczynski, 


Thorn, Rathhausgewölbe. 


Einladungskarten, 


Uniformen. Guratulationskarten, 


Eleganteste Ausführung. 
adelloser Sitz. 


ae Geburis-, 
Militär-Effekten. 
B. Doliva, Thorn-Artushof. Verlobun g. U. 
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Abſchreiben 
kann jeder! 


Nee 


Wenn eine Hausfrau das welt⸗ 


Empfehle: Sau, 1 eat 2 

1 » brü etker’s Backpulver à . 

> ulmersir. 7 Münchener Hackerbrän, verlangt und erhält dann eine minder⸗ 

empfiehlt alle Arten Hand ſchuhe, ( 2 ) Königsberger hell, ? werthige Nachahmung, ſo wird jede 

N nor Wälde: u. Sürherei h „ 9 4 7 95 kluge Hausfrau die nt. ver⸗ 

In Uh⸗Wäſche⸗ u. Za 5 isohe f Thorner Lagerbier weigern! Das echte Dr. Oetker's 
Handſchuh⸗Fabrikant N C. Dombrowski Buchdruckerei. in e en Inhalt. ag Backpulver iſt vorräthig bei 


Anton Koczwara. 

Die amerikanischen Backpulver ent- 
halten häufig Alaun. 

Dr. Oetker, Bielefeld. 


C Rausch. Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. f 
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Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der P Schillerſtraße 17 gegenüber 
Borchardt verlegt. Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 
und Lederwaaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


M h iih J. Kozlowski, 

0 r r en Schillerſtraße 17. 

ab hier 1 Mk., franko Thorn 1,15 Mk. Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter 
pro Zentner verkauft g preiswerth abzugeben. 

Block, Schönwalde. 


Fernſprecher 141. | DE NENNE NEE STE EHE Be BIETE ea HE NE NEE RENT 


Drack und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


D. Körner, 
Sarg-Magazin, 
Bäkerfir. 11. 
empfiehlt — 


Oberhemden u. Uniformhemden 


nach Maass 


. werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 
MEN Direktrice zugeſchnitten und mit vollendeter 
f Akkurateſſe gearbeitet. 
Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an⸗ 


Kaufen Sie 


als beſten Erſatz für Natur⸗ 
butter 


Süßrahm-Margarine 
p. Pfd. 60 Pf. 
Stets friſch bei 


8. Simon. 


zufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd 


allen Größen 
und 


Preislagen. 


geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 
Anfertigung erfolgt. 


N. Chlebowski, Hr 
Wiſhe Ausstattung Heſhiſt. Ide, Eiraud, Brädenftr. A), 
Damengarderobe. 


EEE NEE NIEREN HE 
BEER NEN NE DE Ne Bene Yet 


